8 


Die 
Poſener Zeitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


190. 


Poſener Zei 


Sonntag den 15. Auguſt. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. fürdie Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. G pf. 


Inſertionsgebühren 
1 far. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


* 


1852. 


Deutſchland. Berlin (Neiſe v d. Heydt's; d beabſicht. Franz. 
Feier am 15. Auguſt; Veränderungen mit d Schutzmannſchaft; Ueber⸗ 
ſtedelungsabſicht Sach Fabrikanten; d. freie Getreide⸗Einfuhr; Theil 
nahmloſigkeit bei d. Gewerberathswahlen; Neiſeluſt; Preiſe d. Eiſenbahn⸗ 
touren von Berlin aus); Aus d. Schleſ. Gebirge (Kirchliches); Stettin 
(Erndtebericht); Putbus (d. König nach Neu⸗Strelitz); Bonn (Studen. 
tentumult); Düſſeldorf (Gewerbe⸗Ausſtellung ) Hamburg (eine Scandal- 
geſchichte; Münden (v d Pfordten nach Stuttgart: Beförderung 
Dönniges) Edenkoben (Einladung König Ludwig's nach Köln; lieberale 
Diftritigrathswablen) ; Carlsruhe (polizeil. Geſetze). 

Oeſterreich. Wien (Vorbereitungen zum Empfang d. Kaiſers; 
Po⸗Flotille; Freimaurerloge). 

Frankreich. Paris (Neorganifation d. Staatsraths; d. Preſſe 
über d. neuen Begnadigungen; neue Kaiſerthumspetitionen!; Reiſe L. 
Napolcon's nach d. Süden; d. große Hallenball; d. Nationalgarden⸗Fahnen). 

England. London (d. Königin nach Antwerpen; Zuſtände in 


uſtralien). 

9 n u. Polen. St. Petersburg (ein Orden Schamil's). 
Belgien. Brüſſel (Beſuch d. Königin v. England: Changarnier). 
Holland. Haag (Rücktritt d. Miniſters d. Auswartigen). 
Portugal. Lifjabon (Steuer-Erhebung). 


Vermiſchtes. 

Local Fi Poſen; Frauftadt; Neuſtadt b. P.; Wreſchen; Schildberg. 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Handelsbericht. 

Feuilleton. Das ſchwarze Geſpenſt (Fortſ.). 


Berlin, den 14. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben mit⸗ 
telſt Allerhöchſter Kabinets-Ordre vom 3. Auguſt d. J. Allergnädigſt 
geruht, die aus dem Offizierſtande erledigten Seniorenſtellen den nach⸗ 
benannten Inhabern des eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe zu verleihen: dem 
General Lieutenant a. D. von Lucadon zu Breslau, dem Generals 
Major a. D. von Oertzen zu Schwedt, dem General⸗Lieutu. a. D. 
von Klinckowſtröm zu Berlin, dem General-Lieutn. a. D. von 
Diericke zu Berlin, und dem Major a. D. Lange zu Freienwalde. 

Berlin, den 14. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Großherzoglich Oldenburgiſchen Geh. Staats⸗ 
rath Dr. Fiſcher, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe; dem Poſt⸗ 
Direktor Hagemann zu Halle, den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Bibliothekar Monfalcon zu Lon, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Hauptmann a. D. und Hüt⸗ 


ten-Inſpektor der Mansfeldſchen Gewerkſchaft, Eggert zu Rothen⸗ 
burg, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Kantor und 


Lehrer Anderſch an der katholiſchen Elementarſchule zu Kutſchkau im 
Kreiſe Meſeritz, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Pfarrer 
Bertling zu Wotzlaff zum Superintendenten der Diözeſe Danziger 
Werder; den Pfarrer Blech an der Salvator-Kirche in der Danziger 
Vorſtadt Petershagen zum Superintendenten der Diözeſe Nehrung; 
und den Prediger Eggert an der Marienkirche zu Elbing zum Su⸗ 
perintendenten der Elbinger Stadt- und Land⸗Diözeſe zu ernennen. 


Der zum Oberpfarrer in Bitterfeld berufene Superintendent 
Wilke, ſeither zu Lützen, iſt zum Superintendenten der Diözeſe Bit: 
terfeld ernannt; und der bisherige Kollaborator Michael au dem 
Gymnaſium zu Sagan als ordentlicher Lehrer an derſelben Anftalt 
angeſtellt worden. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl, jo wie Höchſtdeſſen Tochter, 
die Prinzeſſin Louiſe Königl. Hoheit, ſind, von Moskau kom⸗ 
mend, hier wieder eingetroffen. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Brüffel, den 11. Auguſt. So eben iſt der König nach Ant- 
werpen abgereiſt, um die Königin von England zu empfangen. 


Das ſchwarze Geſpenſt. 
(Fortſetzung aus Nr. 188.) 

Sie wiſſen bereits, daß, als ich mit der alten Zigeunerin, unter 
dem ſtrengſten Geheimniß in Warſchau war, wir ſorgfältig die Mittel 
auskundſchafteten, Ihre uns ertheilten Aufträge auszuführen, und daß 
wir Anfangs viele Beſchwerden zu überwinden hatten. Durch einen 
glücklichen Zufall erfuhren wir den Kummer, in welchem ſich der Hof⸗ 
bäder und feine Sippſchaft befand, aus dem Grunde, weil ihm Sem: 
mel und Brod für die fürſtliche Tafel nicht gerieth. Unſere Jewa, 
dieſen Umſtand benutzend, hatte es vermocht, geſchmückt mit auslän⸗ 
diſchen Kleidern aus der Beute der Zigeuner und unter dem Namen 
einer „Dentichen Doktorin“, da fie bereits in der Stadt wegen ver⸗ 
ſchiedener geheimnißvoller Arzeneien berühmt war, ſich in Gizanek's 

äckerei zu drängen, da fie daſelbſt wegen der beſtändigen Abweſenheit 
feiner Tochter, welche fait täglich bei Wis kawa auf dem Schloſſe 
verweilte, einen leichten Zutritt hatte, ſo konnte ſie durch den ihnen 
gegebenen erfolgreichen Rath und die Huͤlfe ſo viel Zutrauen bei dem 
Bäcker und feinem Gefinde gewinnen, daß man nicht nur keine bedeu⸗ 
tende Arbeit, ohne ſie anfing, ſondern daß man ſie auch nicht ſelten 
allein in der Bäckerei ließ, und fie endlich als zum Haufe gehörig, ber 
trachtete. Die Herbſtzeit ſchuf dem Maſowiſchen Hofe das Feld zu 
der den Fürſten augenehmen Jagd. Sie beſuchten fait täglich im Gefolge 
der fröhlichen Jugend die Umgegend, und kehrten Abends auf das 
Schloß zurück, ohne den ganzen Tag über eine andere Erquickung zu 
baben, als Brod und geräuchertes Fleiſch, daß ſie entweder ſelbſt oder 
ihre Knappen bei ſich trugen. Peter, Gizanka's Bruder, kam 
eines Abends ganz außer Athem zu unſerm Schlupfwinkel gelaufen. 
Ich verbarg mich vor ihm ſo ſchnell ich konnte, und Jewa ging nach 
kurzer Unterredung eilig mit ihm hinaus und kam erſt den Tag darauf, 
wieder zurück. Der Ausdruck ſchadenfroher Rohheit mahlte ſich auf dem 
runzlichen Geſichte der Zigeunerin. „Ich muß Dir geſtehen, meine 
liebe Urſula, daß ich mich damals zum erſtenmal fürchtete, fo hell 
funkelten ihre grauen Augen, ſolch' ſataniſches Lächeln verzerrte ihre 


bläulichen Lippen, fo fürchterlich fing fie an, etwas in ib genthüm⸗ 
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Brüſſel, den 12. Auguſt. Geſtern Abends 10 Uhr iſt die 
Königin Viktoria nebſt Familie im Königsſchloſſe Laeken angekommen. 
Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 

Paris, den II. Auguſt. In St. Etienne iſt der Sozialiſt Sain 
in den Generalrath gewählt worden. 

Der Munizipalrath von Paris ſoll noch 200,000 Franken für 
die Feſtlichkeiten vom 15. Auguſt bewilligen. Die Fahnen der Natio⸗ 
nalgarde werden in der Madelaine⸗Kirche eingeſegnet. 

S ———— 


Deutſchland. 
C Berlin, den 13. Auguſt. Der Handelsminiſter v. d. Heydt 
ift geſtern von feiner Reiſe nach Danzig hier wieder eingetroffen. Die 
Rückreiſe hat der Miniſter über Woldenberg, Friedeberg, Landsberg, 


Küſtrin, Frankfurt a. O. gemacht, um dieſe Gegend und ihre Bedürf- 


niſſe kennen zu lernen. Gleichzeitig hat auch Herr v. d. Heydt die Hüt⸗ 
tenwerke bei Landsberg beſichtigt. Fuͤr das Zuſtandekommen einer 
Bahn von Frankfurt nach Kreuz, zur Abkürzung der Oſtbahn, fühlt 
der Handelsminiſter das lebhafteſte Intereſſe; doch wird dieſer Bau 
nur erſt dann in Angriff genommen werden können, wenn die dazu 
erforderlichen Geldmittel vorhanden ſind. 

Wie bereits bekannt, find die Franzöſiſchen Geſandtſchaften ange⸗ 
wieſen worden, in den Orten, wo ſie akkreditirt, am 15. Auguſt eine 


kirchliche Feier zum Gedächtuiß des Kaiſers Napoleon veranſtalten zu 


laſſen. — Auch der hieſige Franzöſiſche Geſandte, Hr. v. Varennes, 


hatte, ich weiß dies aus beſter Quelle, die Abſicht, in der hieſigen ka⸗ 


tholiſchen Kirche eine Todtenfeier abhalten zu laſſen; es iſt ihm jedoch 
bedeutet worden, daß in dieſer Weiſe bei uns ein Feſt zum Andenken 
und zur Verherrlichung Napoleons unzuläſſig ſei. Herr v. Varennes 
wird jetzt in ſeinem Hotel einen Gottesdienſt abhalten laſſen. — Wenn 
in Wien das Napoleonsfeſt gefeiert wird, fo kann allenfalls dafür 
als Beſchönigung das verwandtſchaftliche Verhältniß angeführt wer⸗ 
den; eine Feier in Berlin für einen Mann, der unſer Land verheert 
und ausgeſogen hat, wäre uns zum Hohne. 

Schon früher hatte ich Ihnen gemeldet, daß man höheren Orts 
daran denke, mit der Uniformirung unſerer Schutzmaunſchaft eine Ver⸗ 
änderung vorzunehmen. Dieſer Plan ſcheint auch jetzt noch nicht auf⸗ 
gegeben, indem die betreffende Behörde damit umgeht, ihr den Cha⸗ 
rakter der Landgensd'armerie beizulegen, um ſie mehr dem Militair zu 
nähern, aus dem ſie ſich bereits ganz rekrutirt. In dieſem Falle wird 
aber die Schugmanufchaft, was bisher nicht geweſen, penfionsberech- 
tigt und da hiezu bedeutende Geldmittel erforderlich ſind, ſo wird wohl 
noch eine geraume Zeit darüber hingehen, ehe dieſer Plan zur Ausfüh⸗ 
rung gelangt. 

Im Sächſiſchen Erzgebirge haben, wie hierher berichtet worden 
iſt, die Spinnereibeſitzer den Vorſatz gefaßt, ſämmtlich nach Preußen 
überzuſiedeln, ſobald der Zollverein geſprengt werden ſollte. Ich glaube 
jedoch nicht, daß unſre Regierung ſich geneigt finden würde, in die 
Niederlaſſung dieſer Fabrikanten zu willigen. — Jedenfalls muß doch 
die Sächfifche Regierung, bevor fie ſich der Coalition auſchloß und mit 
ihr Hand an den Zollverein legte, die Folgen bedacht haben und über⸗ 
zeugt geweſen ſein, daß eine Trennung vom Zollverein die Landesin⸗ 
duſtrie nicht gefährde, ſondern ihr zum wahren Heile gereiche! 

Mit dem 31. d. Mts. geht der Zeitraum zu Ende, bis zu welchem 
die zollfreie Einfuhr von Getreide in die Zollvereinsſtaaten ges 
ſtattet wird. An eine Verlängerung dieſes Termins Seitens mehrerer 
Regierungen wird nicht gedacht, da die Nachrichten über den Ausfall 
der Ernte aus allen Landestheilen überaus günſtig lauten, eine Theue⸗ 
rung alſo durchaus nicht zu beſorgen ſteht. 

Bei den in dieſen Tagen vorgenommenen Neuwahlen für den hie— 
ſigen Gewerberath hat ſich eine unglaubliche Theilnahmloſigkeit gezeigt. 
Von den Hunderten in den Liſten verzeichneten Wählern haben 5, 8, 


9, ſelten über 20 Wähler den Akt vorgenommen. Am wenigſten haben 


ſich die Arbeitnehmer, die Geſellen und die Fabrikarbeiter, an den 


Wahlen betheiligt, und die fie zu Mitgliedern des Gewerberaths ge- 
wählt, haben ſich wieder nicht bereit finden laſſen, in denſelben einzu⸗ 
treten, fo daß alſo abermals Neuwahlen bevorſtehen. — Das Ver⸗ 
trauen, welches man Anfangs zu dem Gewerberath gehabt, iſt völlig 
geſchwunden; man verſpricht ſich nichts mehr von ſeiner ferneren Wirk⸗ 
ſamkeit. 

— Wie groß die Reiſeluſt in dieſem Jahre bei den Berlinern ge⸗ 
weſen, beweiſt noch der Umſtand, daß während des Sommers gegen 
10,000 Paßkarten ertheilt wurden. 

— Die Schnelle und Billigkeit, mit der jetzt durch die Eiſenbah⸗ 
nen von Berlin aus große Reiſetouren zurückgelegt werden, grenzt im 
Vergleich zu den früheren Verhältniſſen an das Fabelhafte und hat 
denn auch während dieſes Sommers das Berliner reiſeluſtige und 
mehr oder minder Geld beſitzende Publikum in weite Fernen gelockt. 
Man fährt z. B. von Berlin aus nach Warſchau über Breslau und 
Czenſtochau über 45 Stunden zur I. Klaſſe 28 Thlr. 184 Sgr., II. 
Kl. 17 Thlr. 254 Sgr., III. Kl. 13 Thlr. 43 Sgr. — Ueber Dresden 
u. Prag nach Wien in 314 Stunde I. Kl. 23 Thlr. 14 Sgr., II. Kl. 
15 Thir. 124 Sgr., III. Kl. 10 Thlr. 26 Sgr.; nach Trieſt in 643 
Stunden über Prag I. Klaſſe 42 Thlr. 214 Sgr., II. Kl. 29 Thlr. 
214 Sgr., III. Klaſſe 22 Thlr. 141 Sgr.: — nach München in 
334 Stunden I. Kl. 19 Thlr. 21 Sgr., II. Kl. 12 Thlr. 284 Sgr., 
III. Kl. 9 Thlr. 164 Sgr.; — nach Stuttgart über Hof in 42 
St. I. Kl. 19 Thlr. 23 Sgr., II. Kl. 14 Thlr. 153 Sgr., III. Klaſſe 
10 Thlr. 274 Sgr.; — nach Mailand über Augsburg und Chur in 
93 St. I. Klaſſe 37 Thlr. 174 Sgr., II. Kl. 29 Thlr. 295 Sgr., 
III. Kl. 25 Thlr. 273 Sgr.; — über Brüſſel nach Paris in 48 St. 
I. Kl. 37 Thlr. 7 Sgr., II. Kl. 26 Thlr. 34 Sgr. (beim Perſonenzug 
I. Kl. 33 Thlr. 22 Sgr., II. Kl. 23 Thlr. 28% Sgr., III. Klaſſe 18 
Thlr. 185 Sgr.); — Nach dem Haag in 301 St. I. Kl. 27 Thlr. 
14 Sgr., II. Kl. 19 Thlr. 26 Sgr. — nach London über Aachen 
in 464 St. I. Kl. 44 Thlr. 11 Sgr., II. Kl. 27 Thlr. 21 Sgr.; über 
Hamburg in drei Tagen, III. Kl. 174 Thlr.; — nach St. Peters: 
burg über Stettin in 33 Tagen 1. Kl. 66 Thlr., II. Klaſſe 43 Thlr., 
III. Klaſſe 254 Thlr.; — nach Stockholm in 54 Stunden 1 Kl. 
30 Thlr. 14 Sgr., II. Kl. 21 Thlr. 29 Sgr., III. Kl. 10 Thlr. 233 
Sgr. 

8 — Die Fran Gräfin Ida Hahn⸗Hahn iſt wieder hier angekommen. 

— Das 21. und 22. Heft der hierſelbſt bei Hempel erſcheinen⸗ 
den Schrift: „Die Berliner Revolutlonschronik“ von A. Wolff, ift 
polizeilich eonfiseirt worden. 

Aus dem Schleſiſchen Gebirge, den 6. Auguſt. Durch 
die Anſtrengungen des Guſtav-Adolph⸗Vereins (bevor er von dem gro⸗ 
ßen Riß betroffen wurde) und die Hülfeleiſtung der K. Muniſizenz iſt 
in dem von evangeliſcher Seelſorge faſt verlaſſenen Reinerz ein eige⸗ 
nes Kirchenſyſtem gegründet und mit einem gläubigen Geiſtlichen ver— 
ſehen worden; in Landeck wurde im vorigen Jahre durch die Verci⸗ 
nigung verſchiedenartiger Kräfte und unter Mitwirkung des K. Con⸗ 
ſiſtoriums ein ftändiger Pfarrvicar eingeſetzt; in Salzbrunn, wo 
die ſtundenlange Entfernung der evangeliſchen Kirche, deren Beſuch 
dem größeren Theil der Kurgäſte unmöglich machte, iſt neuerlich durch 
das Zuſammentreten einer beträchtlichen Anzahl zur Kur anweſender 
Geiſtlichen und die Bereitwilligkeit des Grundherrn, Fürſten von Pleß, 
ein ſonutäglicher evangeliſcher Gottesdienſt eingerichtet, der, vorläufig 
im Schulgebäude, am 25. v. M. zum erſten Male abgehalten wurde. 
Schon aber erſtreckt ſich die Sorge um die heilsbedürftigen Seelen noch 
weiter. Der Mangel an Exemplaren der heiligen Schrift unter der 
armen evangeliſchen Bevölkerung des Kirchſpiels Reinerz veranlaßte in 
dieſen Tagen einige Freunde chriſtlicher Erbauung, den Grafen Has⸗ 
lingen aus der Mark und den Divifionss Prediger Bork aus Poſen, in 


lichen Sprache zu fingen, daß ich, die ich weder zu ſchön noch zu ge- 


fuͤhlvoll bin, ein Muſter von Schönheit und Anmuth neben dieſer 
ſcheußlichen Here abgeben konnte. 

O jo muß fie im Ernſt häßlich geweſen fein, unterbrach fie Frau⸗ 
lein Radziejowska unwillkürlich. 

Aber, meine Theure, ich bitte, unterbrechen Sie mich nicht, denn 
es iſt ſchon ſpät und wenig Meth übrig, mich zu erquicken, wenn's 
Noth thut. Hören Sie weiter, mein Wojewodstöchterlein. — Ich 
hab' ihn doch gefangen, rief endlich Jewa mit durchdringendem La⸗ 
chen; wenn ihm mein Kuchen nicht ſchadet, ſo muß ich geſtehen, daß 
er eine kräftige Geſundheit hat, und wir müſſen mit leeren Händen 
nach Radziejowice zurückkehren. Aber nein, nein, die Wirkung 
wird vortrefflich fein und je mehr ich dies hoffe, um fo ſchueller müſ⸗ 
ſen wir von hier fortziehen. Mache Dich alſo daran, aufs ſchnellſte 
unfere Siebenfachen zuſammen zu packen, denn ſchon auf Mittag darf 
man uns nicht mehr auf Maſoviſchem Boden finden; ich aber habe 
andere Geſchäfte abzumachen. Sie ging hinaus und rief Riffka 
herbei, jenen jungen Zigeuner, der, wie ich damals erfuhr, nicht ihr 
leiblicher Sohn iſt. Sie beſprach ſich mit ihm in einer mir unver⸗ 
ſtändlichen Sprache, befahl ihm, eilig eine Fuhre zu miethen, und in⸗ 
dem ſie mit mir dieſelbe beſtieg, ſagte fie noch zu ihm: Von heut über 
eine Woche warte ich auf Dich in der Wirte bei Radoſzyce, aber 
handle vorſichtig und klug und vergiß nicht, pünktlich meine Befehle 
zu vollziehen. Sobald wir nur auf der Polniſchen Grenze angefom- 
men waren, fertigte ſie die Fuhre ab, nahm unſere Bündel auf ſich 
und wir ſchlugen uns in die undurchdringlichen Wälder an der Grenze. 
Dort erſt erzählte mir Jewa, daß ſie zu dem Bäcker gerufen worden 
ſei, um ihm wie gewöhnlich beim Backen des Brotes für die folgende 
große Jagd Hülfe zu leiſten. Beſonders wurde ein Kuchen, als Lieb⸗ 
lingsbiſſen für den Fuͤrſten Staniskaw zum Fruühſtück, ihrer Sorg⸗ 
falt anempfohlen. Leicht konnte fie alfo die lange erwartete Gelegen— 
heit ergreifen. Sie gebrauchte einen beſtimmten Theil von dem Pul⸗ 
ver aus der Doſe zu dem Teige, den Reſt ſchüttete ſie in die Semmeln, 
welche zur Sy ir ben Tüxſten ftimmt ma Mir 


ui Ich 


werden, ſo ſchloß die Zigeunerin, nach einer Woche von Riffka er⸗ 
fahren, welche Wirkung meine ſo oft vereitelten Bemühungen haben 
werden; indeß wollen wir hier im Dickicht ausruhen. So ſprach Je wa 
und gab mir einige vortrefflich gebackene Semmeln und ein fettes ge⸗ 
bratenes Haſelhuhn aus der fürſtlichen Küche. Obgleich das, wie ſie 
ſagte, ein Geſchenk Peters war, ſo nahm ich doch ein Stück Kom⸗ 
misbrot und Speck aus meinem Korbe und dankte ihr ſchön für die 
Leckerbiſſen, welche ich vielleicht fpäter mit dem Leben hätte zahlen 
müſſen. Die häßliche Zigeunerin lachte höhniſch, da ſie die Urſache 
meiner Enthaltſamkeit ertieth. O fürchtet Euch nicht vor mir, ſprach 
fie, ich laſſe mich nur zum Untergange Derer gebrauchen, die mir durch 
ihren Tod irgend einen Vortheil bringen können. Aber Du? Was 
möchte mir Jemand für Deine Knochen geben? Nicht einmal 
der Wolf würde mir für Dich „Gott bezahl's!“ ſagen; denn Du biſt 
mager und darum unſchmackhaft für ihn. Dies waren der Nichtswür⸗ 
digen Sticheleien, die ich geduldig ertrug. Und dieſe grenzenloſe Auf⸗ 
opferung für Euch, mein Fräulein, — wann und wie wird ſie mir 
belohnt werden? 

Evochen wiſchte das Thränchen ab, das aus dem ſchielenden Auge 
hervordrang, trank Meth und fuhr in ihrer Erzählung fo fort: Nach 
langem Umherirren kamen wir endlich in die Gegend von Radoſzyee, 
wo wir gaſtfreundlich durch die Zigeunerbande, zu der Jewa gehörte, 
aufgenommen, ruhig auf Riffka's Ankunft warten konnten. Er 
kam endlich auch an und gab uns Rechenſchaft von den ferneren Vor⸗ 
fällen in Warſchau nach unferer Entfernung. Verkleidet als Soldat 
der fürſtlichen Wache, war er Augenzeuge, wie Fuͤrſt Stanislaw 
ganz allein im dichten Walde auf dem Auſtande, lange auf das Wild 
lauernd, vom Pferde ſtieg und anfing mit Appetit zu frühſtücken; wie 
er ſtatt des Brodes den durch Jewa bereiteten Kuchen genoſſen, die 
Ueberbleibſel davon im Geſträuche ausgeſtreut und ſich ruhig von dies 
ſem Orte entfernt habe. Eine Menge Waldvögel, durch den Geruch 
herbeigezogen, haben begierig den Reſt ſeines Frühſtücks aufgepickt, 
und ſeien, nachdem ſie eine Strecke in der Luft geflogen waren, keu⸗ 
chend herabgefallen und batten. Bald die. ame Chen, des, nabe 


Verbindung mit dem Ortspfarrer Ablaß, eine Sammlung unter den 
Badegäſten zu veranſtalten, die fo reichlich ausfiel, daß nicht nur die 
ärmſten Schulkinder mit Bibeln bedacht, ſondern auch eine Anzahl 
der letzteren in Reſerve gelegt und außerdem der Grund zu einer chriſt⸗ 
lichen Volks bibliothek zum Gebrauch der Gemeindeglieder und der 
Kurgäſte gelegt werden konnte. Eine kirchliche Feier, bei welcher Pre⸗ 
diger Bork zur wahren Erbauung der zahlreichen Anweſenden die An⸗ 
ſprache hielt, gab am Nachmittage des letztvergangenen Sonntags 
der ſchönen Stiftung die Weihe. (Krzztg.) 

Stettin, den 13. Auguſt. Im Folgendem geben wir eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der in den letzten Tagen eingelaufenen Erndteberichte. 
— Aus Vorpommern lauten die Berichte über den Ertrag des Rog⸗ 
gen verſchieden, nach einigen ſoll derſeibe gut lohnen, nach anderen 
8 unter Durchſchnitt liefern. Weizen ſoll durch Lagern, Roſt und 
Dürre gelitten haben und die Erndte im Allgemeinen kleiner, als frü⸗ 
her erwartet, ausfallen, doch immer noch eine Durchſchnittserndte blei⸗ 
ben. Hafer, Gerſte und Erbſen ſcheinen in den verſchiedenen Diſtrik⸗ 
ten ſehr verſchieden auszufallen. Bei den Kartoffeln wird das Kraut 
auf vielen Feldern ſchwarz, doch ſind die Knollen noch geſund. — Aus 
der Kolberger Gegend, Hinterpommern, ſchreibt man, daß Weizen ſo⸗ 
wohl an Quantität als an Qualität eine reiche Erndte giebt. Roggen 
lohnt ebenfalls ſehr gut. Sommergetreide iſt nicht ſo zu loben, hat 
ſich jedoch nach dem letzten Regen gebeſſert. — Im Oderbruche ſoll 
das Sommergetreide ebenfalls durch die Dürre ſehr gelitten haben und 
nothreif geworden ſein. — Die Provinz Poſen ſcheint am wenigſten 
Regen während des ganzen Sommers gehabt zu haben. Eine Folge 
davon iſt bei allen Getreideſorten ein ſchlechter Strohertrag; im Uebri⸗ 
gen iſt man jedoch mit der Ernte zufrieden, ausgenommen mit Hafer, 
welcher ſchlecht lohnt. Die Kartoffeln ſind geſund. — In Maſuren 
und Litthanen giebt Roggen eine ſehr gute Erndte. Ebenſo ſteht Wei⸗ 
zen vielfprechend. In beiden Diſtrikten iſt die Kartoffelkrankheit bis 
jetzt nur lokal aufgetreten. In Maſuren ſollen Gerſte und Erbſen 
gut, Hafer ſchlecht ſtehen. In Litthauen wird, wie man glaubt, 
das Sommergetreide im Allgemeinen nur geringen Ertrag geben. — 
In Schleſien giebt Roggen eine gute Mittelerndte, Weizen fällt 
befriedigend aus. Die Kartoffeln find geſund. Gerſte fällt 
ſehr ſchwer von Korn. — In Sachſen giebt Weizen und Rog⸗ 
gen geringeren Ertrag als früher erwartet; doch wird die Qua⸗ 
lität beider Feldfrüchte gelobt. Mit Gerſte iſt man in einzelnen 
Theilen der Provinz zufrieden, aus anderen meldet man das 
Gegentheil. Hafer ſcheint dort aber im Allgemeinen ſchlecht zu loh⸗ 
nen. Die Kartoffeln find geſund, aber wegen der Dürre klein. — 
Der Rhein hatte in dieſem Jahre ebenfalls die Erndte 14 Tage frü⸗ 
her als ſonſt. Oelſamen ſoll dort einen ſehr unvollkommenen Ertrag 
geliefert haben, wogegen in Holland und Belgien dieſe Pflanze beſſer 
als erwartet zugetragen hat. Roggen fällt am Rhein nach übereinſtim⸗ 
menden Berichten 4 unter Durchſchnitt. Weizen, Hafer und Gerſte 
geben jedoch guten Ertrag. Der Oberrhein ſoll eine im Allgemeinen 
ſehr reiche Ernte einſcheuern. Daſſelbe gilt für ganz Suͤddeutſchland 
und für das Lüneburgiſche und Braunſchweigſche. — Aus dem Kö⸗ 
nigreich Sachſen ſchreibt man, daß Roggen ſchön und ſchwer fällt. 
Weizen iſt befallen und liefert nur 3 von dem, wie früher erwartet. 
Von Hafer erwartet man eine gute und reichliche, von Gerſte eine 
Mittelerndte. Erbſen haben durch die Trockenheit gelitten. Kartoffeln 
haben wenig angeſetzt, ſind aber bis jetzt geſund. — In Jütland iſt 
man mit der Erndte ſehr zufrieden. — Aus Frankreich ſchreibt man, 
daß die früheren Berichte über einen geringeren Ertrag beſtätigt wer⸗ 
den. Im Norden des Landes, wo die Erndte noch nicht beendet iſt, 
wird dieſelbe durch Regenſchauer unterbrochen. — Die Berichte aus 
England lauten jetzt ganz verſchieden von den früheren. Roſt und 
Mehlthau haben auf die Weizenfelder ſo verderblich gewirkt, daß in 
einzelnen Orten die Weizenerndte als total verloren geſchildert wird. 
In anderen Gegenden wird die Erndte beſſer, jedoch jedenfalls unter 
den früher von derſelben gehegten Erwartungen ausfallen. Beſonders 
ſoll der Oſten des Landes gelitten haben. Gerſte und Hafer ſollen eine 
gute Erndte liefern. Die Kartoffelkrankheit hat ſich ſeit 11 Tagen mit 
reißender Schnelligkeit über das ganze Land verbreitet und ſoll großere 
Verwüſtungen anrichten als dies ſeit einigen Jahren der Fall geweſen. 
Schottland ſcheint eine beſſere Erndte zu machen, man hört von dort 
bis jetzt keine Klagen. Irland hingegen zeigt größeren Bedarf für 
Brodſtoffe; der Weizen iſt dort ſtark mit Roſt befallen und die Kartof⸗ 
feln find ſehr durch die Krankbeit verheert. 

Putbus, den 12. Auguſt. Se. Maj. der König fuhr geſtern 
Nachmittag nach Greifswald, und von da ſofort weiter nach Neu⸗ 
Strelitz, um daſelbſt der heute ſtattfindenden Geburtstagsfeier des 
Großherzogs beizuwohnen. Se. Maj. wird morgen hier zurückerwartet. 


Sumpfes bedeckt. Sobald Riffka dies ſah, entfernte er ſich von dort 
in der Ueberzeugung, daß unſere Unternehmungen mit dem beſten Er⸗ 
folge gekrönt werden würden. Er entfernte ſich jedoch nicht eher aus 
Warſchan, als bis er davon Gewißheit hatte. Schon eine Woche 
nach dieſer Jagd wurde der ältere Fürſt von Maſowien in dein Fami⸗ 
lienbegräbniß neben ſeiner Mutter beigeſetzt; der jüngere aber, wie 
man ſagte, erkrankte aus Traurigkeit, und unſer Zigeuner, um uns 
bis ans Ende nützlich zu ſein, drängte ſich überall zwiſchen das Volk, 
indem er ſich bemühete, zugleich mit feinen andern Kameraden die 
Aufmerkfamteit des Volkes auf den Bäcker und feine Tochter zu Ten 
ken, welche gewiß durch tadelhafte Zaubereien und Beſprechungen 
die Urheber eines fo unerwarteten Todes fein müßten. Solche Saat 
giebt, wie wir wiſſen, reiche Frucht. Hererei! Hexerei! ſchrie man 
überall, wo man nur von dem traurigen Ereigniſſe auf dem Schloſſe 
ſprach. Und fo werden unfehlbar, da wir, die eigentlichen Urheber 
dieſes Todes, nicht in den geringſten Verdacht fallen, die Bäckertochter 
und ihr Vater für unſere Handlungen büßen. — Da ich nun meine 
Erzählung geendigt habe, ſo gute Nacht, mein Wojwodstochterlein; 
ſchon iſt auch die Flaſche leer und mir fallen ſchon die Augen zu. Hier 
warf ſich Eda auf das Pfühl, das auf der Erde ausgebreitet war, 
und ließ Urſula freies Feld, über die Folgen ihrer Thaten nachzuden⸗ 
ken; fie aber fing an auf's lauteſte zu ſchnarrchen. 


Fünftes Kapitel. 
Pfeil und Scheiterhaufen. 

Entſetzen lähmt meine Hand und meine Feder, da ich die letzte 
Kataſtrophe meiner Erzählung mit hiſtoriſcher Treue wiedergeben foll. 
Nicht, als ob ſie ohne Beiſpiel wäre oder der Wahrſcheinlichkeit er⸗ 
mangelte (denn zu oft entſtellen ähnliche Erzählungen die Geſchichte 
fremder Nationen), ſondern ber fichtliche Widerſpruch mit der mo⸗ 
raliſchen Entwickelung der Dinge, der die Geſchichte immer zur 
Grundlage dienen muß: dieſer Triumph des Laſters über die Tugend; 
die grenzenloſe Verfolgung der Unſchuld, dieſes, um ſo zu ſagen, 


augenſcheinliche Beſtreben, in den Zeitgenoſſen jede Größe der Seele 
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Bonn, den 8. Auguſt. Wir haben neulich nach der „Köln. Et 
eine kurze Notiz über einen Conflikt zwiſchen den Behörden und Stu: 
denten gebracht. Die „Weſ. 3.” meldet darüber Folgendes: Da die 
Duelle ſich in jüngſter Zeit ſehr vermehrt hatten, ſo war von dem aka⸗ 
demiſchen Senat die Gonfisfation ſämmtlicher Pauk-⸗Apparate (Duelle 
Vorrichtungen) beſchloſſen. Zu dieſem Zwecke begaben ſich die Univer⸗ 
ſitätsrichter, der Polizei-Inſpektor und die Pedelle zu ſämmtlichen 
Corps und deren Wichſiers ıc., wo dann die Conſiskation der Waffen 
von 5 Corps erfolgte, welche auf dem Univerſitäts⸗ Gericht deponirt 
wurden. In der Nacht vom 2. auf den 3. d. M. entſtand nun ein 
Straßenſkandal, wie er in Bonn noch nicht vorgekommen. Am Rath⸗ 
hauſe, an der Univerſität, der Wohnung des Rektors und Univerſitäts⸗ 
Richters wurden die Scheiben eingeworfen, überall erſcholl der Ruf: 
„Burſchen heraus.“ Da kein Militär anweſend war, ſo vergrößerte 
ſich der Lärm mit jeder Minute; es wurde mit Knallerbſen geworfen 
und mit Pulver Unfug getrieben. Der Rektor eilte auf den Markt, 
eben fo auch der Univerſttätsrichter; fie konnten aber den Tumult 
nicht ſtillen, bis ſchnell herbeigezogenes Militär gegen die Uuruheſtif⸗ 
ter heranrückte. Ein Hanſeat ſoll einen Stich in die Bruſt erhalten 
haben, Andere wurden zum Career geführt, den ſie jedoch gänzlich de⸗ 
molirten und dann entflohen. Der Rektor wurde von dem Rädels⸗ 
führer gröblich inſultirt. Die Uuterſuchung iſt jetzt im Gange und hat 
bereits mehrere Verhaftungen zur Folge gehabt. 

Düſſeldorf, den 11. Auguſt. Geſtern und heute beehrte auch 
der Königl. Staatsminiſter und Ober⸗Präſident der Provinz Weſtfalen, 
Herr v. Düesberg, die hieſige Gewerbe-Ausſtellung mit einem zwei⸗ 
maligen längeren Beſuche. Mit den induſtriellen Verhältniſſen Weſt⸗ 
faleus innig vertraut, bedauerte derſelbe mehrfach das Ausbleiben 
mancher tüchtigen Firma dieſer Provinz, ſprach ſich aber über die ge⸗ 
lungene Geſammtdarſtellung der Rheiniſch-Weſtphäliſchen Induſtrie ſehr 
zufrieden aus und ehrte einige Ausſteller durch Ankäufe. (Düſſ. Ztg.) 

Hamburg. — Im Anfange des vorigen Jahres war die ein⸗ 
zige Tochter des Baron von H., eines ruſſiſchen Edelmannes, der 
ſeit einigen Jahren mit ſeiner Familie auf einem Gute in der Nähe 
von Dresden wohnt, aus dem elterlichen Hauſe verſchwunden. 
Die junge Baroneſſe war als ein Muſter weiblicher Tugend allgemein 
bekannt und geehrt. Daher hegte man unter den vielen Vermuthun⸗ 
gen über ihr plötzliches Verſchwinden durchaus keine, daß ſie entlaufen 
ſein könne; man nahm an, daß das junge 16jährige Mädchen ent⸗ 
weder verunglückt oder geraubt worden ſei. Alle Nachforſchungen der 
unglücklichen Eltern, die den einzigen Sohn Cäſar v. H. bei den 
Straßenkämpfen in Dresden verloren hatten, blieben hinſichtlich der 
Auffindung ihrer Tochter erfolglos. Nichts brachte ſie auf die Spur 
der Verſchwundenen, bis Anfangs dieſes Frühlings dem Baron ein 
Gerücht zu Ohren kam, welches, ſo unglaublich es auch ſchien, den⸗ 
noch den Vater, der ſein Kind ſchon verloren gegeben, zu neuen Nach⸗ 
forſchungen aufſtachelte. Ein aus Dresden gebürtiger junger Mann, 
mit deſſen Vater der Baron in Geſchäfts verbindung ſtand, kam von 
einer Reiſe zurück und behauptete, die Verlorne im Hamburger Stadt⸗ 
Theater geſehen zu haben. Baron v. H. glaubte, es müſſe dieſe Nach⸗ 
richt auf einem Irrthum beruhen, aber obgleich ſeine Gemahlin die 
Ueberzeugung hatte, daß die Tochter, wenn ſie lebe und frei ſei, nicht 
unterlajfen haben würde, von ſich hören zu laſſen, bat ſie dennoch den 
Gemahl, mit ihr nach Hamburg zu reiſen, um das junge Mädchen 
zu ſehen, welches für ihre Tochter gehalten worden war. In Ham⸗ 
burg wurde ihnen der Rath gegeben, ſich zur Auffindung der Verlor⸗ 
nen an den Polizei⸗Inſpektor Mevius zu wenden. Vier Wochen lang 
war alle Mühe vergebens und der Baron wollte ſich ſchon anſchicken, 
wieder nach Hauſe zu reiſen, als die Sache plötzlich eine andere Wen⸗ 
dung nahm. Der Kutſcher des Barons ging an einem Sonntag Nach⸗ 
mittag den „Vier Löwen,“ das berüchtigte Haus der Tante Fritſche, 
vorbei. Eine im Tanzſaale ſtattfindende Schlägerei erregte die Auf⸗ 
merkſamkeit des Vorübergehenden, und da er über der Thür des Hauſes 
die Worte: „Zu den vier Löwen” ſah, trieb ihn die Neugierde in das 
Haus, von welchem er ſchon ſprechen gehört hatte. Es war hier eben 
eine der faſt täglich aufgeführten Schlachten zwiſchen Matroſen und 
Freudenmädchen gegen einen Trupp Hanſeaten ausgefochten und waren 
einige Poliziſten damit beſchäftigt, die Rädelsführer, einen engliſchen 
Matroſen und ein junges, furchtbar zerkratztes und betrunkenes Mäd⸗ 
chen zu arretiren. Dieſe Dirne nun, obgleich von Trunkenheit und 
Wunden entſtellt, zeigte eine wunderbare Aehnlichkeit mit der ver⸗ 
ſchwundenen Herrin des Kutſchers, welcher, obgleich er davon über⸗ 
zeugt war, daß fie unmöglich die Tochter feiner Herrſchaft ſelbſt ſein 
könnte, es doch für nöthig fand, davon Mittheilung zu machen und 
ſogleich nach Hauſe eilte. Der Baron begab ſich ſofort auf das Stadt⸗ 
haus; aber es war Sonntag, die Comptoire der heiligen Hermandad 


und des Geiſtes mit Schmach zu bedecken durch eine Handlungsweiſe, 
die für diejenigen voll Verachtung und Hohn iſt, welche durch das 
Verbrechen des Verrathes in die Hände fremder Herren übergeben 
würden: das iſt es, was mir Entſetzen einfloͤßt. Ein ſo grauſames 
Loos kann auch den gleichgültigſten Geſchichtsſchreiber mit Mitleid 
erfüllen. 

Nach dem Beiſpiel eines großen Malers, der ſich unfähig fühlte, 
in der Aufopferung der Iphigenie den Schmerz des Vaters treu darzu⸗ 
ſtellen, bedecke ich mit dem Leichentuche den Tod des im Maſowiſchen 
Lande vergötterten Fürſten wie auch die Einzelnheiten ſeiner gewalt⸗ 
ſamen Krankheit. Warſchau und das ganze Fuͤrſtenthum, durch 
ſeinen plötzlichen Tod wie vom Donner getroffen, verwandelten in ei⸗ 
nem Augenblick die Zeichen des Glücks und der Fröhlichkeit in die 
Zeichen der düſterſten Trauer. Aber wenn die Herrſchaft und die fürſt⸗ 
liche Stadt ſich der Verzweiflung bingab, wie ſchrecklich war der 
Schmerz der Familie und des treuen Gefolges. Nach Vollendung des 
Ceremoniels, dem zufolge Staniskaw neben der einige Jahre vor⸗ 
her geſtorbenen Mutter beigefegt wurde, führte Januſch, die letzte 
Hoffnung der Nation, fortan ein kraftloſes Leben, dem weder die zaͤrt⸗ 
lichen Liebkoſungen Wislawa's, noch die aufopfernden Bemühun⸗ 
gen Gizanka's, noch die täglichen Beweiſe von Liebe und Hochach⸗ 
tung der Unterthanen, einen Reiz zu verleihen vermochten. Stets 
vertieft und düſter, fühlte er in ſich den einzigen Wunſch, der vielleicht 
die Folge des langſamen Dahinſchwindens war, fo ſchuell als möglich 
die Erde zu verlaſſen, auf der die Hälfte ſeiner Seele nicht mehr war. 
Aber wie ſich auch die Traurigkeit Wislawa's, Druzbicki's und 
Ludoslaws nicht leicht beſchreiben und faſſen laſſen möchte, ſo über⸗ 
wog doch Gizanka's Schmerz um vieles die ſchmerzlichen Gefühle 
Aller; denn unſere Gefühle ſind um ſo herber, je weniger es ſich für 
uns ziemt, ſie öffentlich an den Tag zu legen. Gizanka legte, wie 
alle Bewohner Warſchau's, ſeit dem Tage des feierlichen Begräbniſſes, 
Trauerkleider an und gelobte feierlich, obgleich im Geheimen, daß nie⸗ 
mals andere ſie bedecken würden. Klagetöne und reichliche Thränen 
traten von jet i i li 2 


an bie Stelle ib gen raum Aber bald nur 


find geſchloſſen und er muß ſich bis zum andern Morgen gedulden. 
Am Morgen des folgenden Tages ſpricht er mit Mevius und erſucht 
ihn, die geftern in den vier Löwen arretirte Weibsperſon ihm zu zeigen. 


Er erfährt von Mevins, daß dieſe Perſon, obgleich kaum ein Jahr 


in Hamburg, ſchon die ganze Stufenleiter einer Proſtituirten durch⸗ 
laufen und eine der bekannteſten und gemeinſten Dirnen St. Pauli's 
ſei. Dieſelbe war erſt vor kurzer Zeit, wiederum geneſen, aus dem 
allgemeinen Krankenhauſe entlaſſen und hatte ſchon vorher wegen 
Straßenunfugs eine vierwöchentliche Strafzeit auf der Ulenhorſt durch⸗ 
machen müſſen. Die Rauferei werde ihre Ausweiſung gewiß zur Folge 
haben. Baron v. H. war völlig überzeugt, daß dieſe Perſon nicht 
feine Tochter fein konne, und bat Herrn M. nur deshalb ſo dringend, 
ihm dieſelbe noch heute zu zeigen, damit er ſeiner Gemahlin die Ge⸗ 
wißheit geben könne, daß ſich auch nicht eine ihrer Tochter ähnliche 
Perſon in Hamburg befinde. M. ließ ſofort die Verhaftete holen und 
dieſelbe wurde darauf mit dem Baron und der Baronin eonfrontirt. 
Hier ereignete ſich nun eine unbeſchreiblich erſchütternde Scene. Die 
unglücklichen Eltern erkannten in der zerſchlagenen, von den ſcheuß⸗ 
lichen Laſtern der Trunkſucht und Unzucht herabgebrachten jungen 
Sünderin ihre einzige Tochter, die als tugendhaftes Mädchen das 
elterliche Haus verlaſſen und um die ſchon ſo manche Thräne gefloſſen 
war. Aus den Eröffnungen der jungen Perſon zeigte ſich, daß ſie 
den Eltern unrettbar verloren ſei, da ein ſolcher Grad der Geſunken⸗ 
heit keine Veſſerung hoffen ließ. Um jedoch Nichts unverſucht zu laſſen 
verſchafften die Eltern ihr Aufnahme in die Magdalenen - Stiftung. 
Der Aublick der leidenden Mutter hatte auf die entartete Tochter einen 
erſchütternden Eindruck gemacht, jedoch erklärte ſie auf das Beſtimm⸗ 
tejte, daß fie nie wieder zu ihrer Familie zurückkehren werde. Sie war 
gefallen und zwar ſo tief gefallen, daß ſie weder Kraft noch Willen 
haben würde, ſich aufzurichten; Leichtſiun und deſſen unmittelbare 
Folgen hatten ſie dem ſchrecklichen Looſe einer Luſtdirne überantwortet. 
Die Unmöglichkeit, ſich anfangs aus ihrer Lage herauszureißen, und 
die volle Erkenntniß ihrer Verworfenheit und Erniedrigung brachten 
ſie zur Verzweiflung und ſtießen ſie tiefer in die Gruben des Laſters. 
Aus ihren Bekenntniſſen ging hervor, daß ein Huſaren⸗ Lieutenant 
der auf dem Gute des Barons Quartier gehabt, die Löjährige Toch⸗ 
ter verführte. Da die Folgen ihres Leichtſinns nicht mehr zu verber⸗ 
gen waren, entfloh ſie dem väterlichen Hauſe, um dem Geliebten nach 
Hamburg, wo ſie ſeine Schwadron ſtationirt wußte, zu folgen. Sie 
wollte denſelben zu einer Heirath mit ihr bewegen, und hoffte dann 
die Verzeihung der Eltern. Sie fand allerdings den Verführer, mußte 
ſich jedoch bald von ſeiner bodenloſen Gemeinheit überzeugen; er ver— 
ſtieß ſie. Ein junger hieſiger Kaufmann, Adolph ©...., nahm ſich 
ihrer an und miethete ihr ein Logis. Nach einmonatlicher Anweſenheit 
gebar ſie ein todtes Kind; Krankheit und Reiſe hatten nicht nur ihre 
geringen Mittel gänzlich erſchoͤpft, ſondern es waren auch nach und 
nach ihre Schmuckſachen und entbehrlichen Kleidungsſtücke verkauft. 
Der ſelbſt unvermögende G. half ihr eine Zeitlang, doch ſie war dafür 
ſeine Maitreſſe geworden. Schon im dritten Monat ihres Hierſeins 
diente die Baroneſſe Ida v. H. als aufwartende Mamſell in der ziem⸗ 
lich zweidentigen Wirthſchaft der Madame Köſter in der Böchſtraße 
An eine Rückkehr in das elterliche Haus dachte ſie nicht mehr; ſie batte 
ſich ſelbſt aufgegeben und verfiel aus Verzweiflung dem Trunke, wo⸗ 
zu ihr viel Gelegenheit gegeben. Die Köfter, die nur nüchterne und 
raffinirte Koketten in ihrem Etabliſſement gebrauchen kann, entließ ſie 
und Baroneſſe Ida wurde Straßen-Nymphe. In dieſer Zeit iſt fie 
wegen Unfugs beſtraft worden, nicht lange nachher kam ſie in das 
Hospital und fand nach ihrer Entlaſſung Aufnahme in dem berüch— 
bien Haufe der Tante Fritſch. So fanden fie die beklagenswerthen 
ern. Zeit. 
Mu nchen, den 9. Auguſt. Heute Mittag iſt der —.— 
Präſident Dr. v. d. Pfordten nach Stuttgart abgereift, um den dortigen 
Konferenzen der Bevollmächtigten der Regierungen der Darmſtädter 
e a N 
ie „Pfälzer Zeitung“ glaubt annehmen zu dürfen, daß die Er⸗ 
nennung des Geh. Legationsrath Dr. Dönniges — 0 Diniferlakrath 
im Miniſterium des Aeußern den Rücktritt des Herrn v. d. Pfordten 
zur Folge haben werde. (Bair. Bl.) 
Edenkoben, den 7. Auguſt. Geſtern Abend iſt hier Se. Emi⸗ 
nenz der Kardinal-Erzbiſchof von Köln, Herr v. Geiſſel, angekom⸗ 
men, um Se. Majeſtät den König Ludwig zum Beſuche des Kölner 
Doms einzuladen. Der hohe Kirchenfürſt wurde heute von König 
Ludwig empfangen und zur Hoftafel gezogen. Dieſen Abend iſt auch 
die Deputation N hier ch, 
Der Eilbote ſchreibt: „In der Pfalz wurden faſt ä 
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der Tag erglänzte, ſah man ſie in den Zimmern des Schloſſes, Troſt 
ſpendend oder mit einer Arbeit beſchäftigt, und mit der Fürftin Wis⸗ 
lawa die Beſchwerden theilend, den Schmerz des immer ſchwächer 
werdenden Fürſten zu ſtillen. Aber wenn ſie einen Augenblick mit Lu⸗ 
doskaw allein war, dann ſtellte fie die Geduld dieſes ſeltenen Lieb⸗ 
habers auf harte Proben, ohne alles Mitleid für ihn, indem ſie die 
Verzweiflung in ihrem Schmerze laut an den Tag legte. 

So verfloſſen mehrere Tage, als an einem Morgen ein freudiges 
Rufen ſich in der Stadt verbreitete, und bald ein Faͤhnlein ſchön ge⸗ 
wappneter Ritter fröhlich in den Schloßhof ſprengte. Das Wiehern 
und Trampeln der Pferde, das Geklirr der Waffen, das wiederholte 
Viwatrufen der jugendlichen Schaar gewährten einen fo ſchrecklichen 
Kontraſt zu den gegenwärtigen Umftänden, daß alle, durch dies Er⸗ 
eigniß völlig in Beſtürzung verſetzt, nicht einmal die Kraft hatten, nach 
der Urſache eines ſo unpaſſenden Betragens zu fragen. Ach! es war 
Kryski, jener Geſandte, der immer nur zur Unzeit ſeine Geſchäfte 
verrichtet, Kryski, der von nichts in Kenntniß geſetzt, nach günſtiger 
Beendigung ſeiner Unterhandlungen jetzt endlich nach Warſchau mit 
der Botſchaft zurückkehrte, daß die Fürſtin von Schweidnig mit ihrem 
Vater in Warſchau auf die Ankunft des Fürſten Stanistamw warte 
und daß in dieſer Stadt ihre eheliche Verbindung feierlichſt begangen 
werden ſollte. So vertauſchte alſo die jünge Fürftin, die zur Hoch⸗ 
zeitsfeier nach Warſchau geleitet war, bald ihren Rosmarinkranz mit 
dem Trauerſchleier der Verlobten, und Hippolyt, der, wie geſagt, 
nicht die geringſte Ahnung von dem Tode ſeines Herrn hatte, begann, 
nachdem er aus der erſten Beſtürzung, in die ihn dieſe Nachricht ver⸗ 
ſetzt hatte, erwacht mar, ſorgfältig die Zeugen um alle Einzelheiten 
dieſes Vorfalles zu befragen. Warſchan hatte damals keine anderen 
Aerzte, als zwei Juden aus dem Morgenlande, die auf die erften An⸗ 
zeichen von der Krankheit des Fürſten herbeigerufen, keine andere 
Urſache derſelben anzugeben wußten, als eine natürliche Folge der Er⸗ 
kältung auf der Jagd bei der heftigen Verfolgung des Wildes, oder, 
was ihnen weit wahrſcheinlicher ſchien, (vielleicht deshalb, weil ihre 
1 UU iu. d m Kalle fein itel dare deu Kraus 2 


Abgeordneten, die auf der Rechten ſaßen oder ſitzen, zog keiner eine 
Wahl auf ſich, wohl aber war dies bei 9 Mitgliedern der ehemaligen 
und jetzigen Linken der Fall. Auch die „Pfälz. Ztg.“ ſagt: „Wie aus 
den Namens- Verzeichniſſen der gewählten Diſtriktsräthe erhellt, hat 
die Demokratie, bewußt und unbewußt, zahlreiche Vertreter darin er⸗ 
halten. In Speyer find, wie man hört, die Diſtriktsrathswahlen 
von der Mehrheit des dortigen Stadtraths gleichſam zu einer Demon⸗ 
ſtration benutzt worden, indem die Stimmen auf Demokraten vom 
reinſten Waſſer fielen. 

Karlsruhe, den 9. Aug. Das Miniſterium des Innern macht 
verſchledene Verordnungen zum Vollzug des proviſoriſchen Geſetzes vom 
24. Juli, die polizeiliche Strafgewalt der Bezirksämter betreffend, bes 
kannt. So iſt u. A. der unerlaubte Beſitz von Waffen und Munition 
bei 300 Fl. Strafe oder acht Wochen Gefängniß verboten. Nur ſolche 
Perſonen, zu deren Dienſtausrüſtung Waffen gehören, ſind zum Tra⸗ 
gen der Waffen berechtigt. Wer aufrüheriſches Geſchrei erhebt, auf⸗ 
rühreriſche Lieder ſingt, ſich Schmähungen gegen öffentliche Diener 
erlaubt, wer an Zuſammenrottungen Theil nimmt oder äußere Ab⸗ 
zeichen trägt, durch welche ſich die der Staatsordnung feindliche Partei 
bemerklich macht z., wird nach dem Geſetze über die Vergehen gegen 
die öffentliche Sicherheit und Ordnung beftraft. 

eſterreich. 

Wien, den 10. Auguſt. Laut dem in der „Wiener Zeitung“ 
veröffentlichtem Programm zum feierlichen Empfang des Kailers bei 
feiner Rückkehr nach Wien am 14. d. M., verſammeln ſich die hierzu 
eingeladenen Gaͤſte am ſogenannten Praterſtern, um auf der vor dem 
Triumphbogen errichteten Eſtrade Se. Majeftät zu erwarten. 

Sobald Allerböchſtdieſelben daſelbſt angelangt find, wird der Bur⸗ 
germeiſter die Adreſſe der Stadt Wien überreichen und Se. Maj. beim 
Verlaſſen der Eſtrade auch bis zum Wagen begleiten, während zwei 
auf dem Trinmph bogenaufgeſtellte Militär⸗Muſikcorps die Volkshymne 
fpielen und das Glockengelaͤute der Kirchen die Ankunft Sr. Majeftät 
in der Gemeinde Wien verkündigen wird. 

Junerhalb des Triumphbogens werden in der Jägerzeile der Han 
delsſtand und die Innungen mit ihren Standarten in Reihen aufge⸗ 
ſtellt, auf dem Stephansplatze die hohe Geiſtlichkeit, fo wie der ges 
ſammte Pfarr und Ordensklerus der Stadt Wien, Se. Majeftät ers 
warten. 

Abends werden die Stadt und ſaͤmmtliche Vorſtädte feſtlich be⸗ 
leuchtet und auf der Wien umgebenden Hügelreihe Freudenfeuer ange⸗ 
zündet werden. 

Von Seiten der Regierung find bereits Vorkehrungen zur Bemau⸗ 
nung der Schiffe des Po⸗Flotillen-Corps getroffen worden, da die 
Flotille im Laufe dieſes Winters vollſtändig ausgerüftet werden ſoll. 

Die Sicherheits⸗Behörde iſt hier einer Freimaurerloge, die ſich 
ſeit dem Jahre 1848 im Geheimen zu erhalten wußte, auf die Spur 
gekommen. Profeſſor Levi aus Peſth, der als Gründer der Loge ber 
zeichnet wird, iſt durch das Kriegsgericht nach Wien requirirt worden. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern 
Abends von Meran über Bogen und Ritten in Brixen angekommen 
und hat heute früh die Reiſe über Brunneck und den krimler Tauern 
fortgeſetzt. 

Der Graf von Chambord und Gemalin werden im Laufe dieſer 
Woche nach Schleſien abreifen. 

Nrankreich. 

Paris, den 9. Aug. Der Präſident der Republik ſcheint eine 
vollſtändige Reorganiſation des Staatsrathes zu beabſichti⸗ 
gen. Wenigſteus find in dieſem berathenden Körper wieder neue Per⸗ 
ſonal⸗Veränderungen vorgenommen worden. 

„Pays“, „Preſſe“ und „Patrie“ drücken heute ihre Zufriedenheit 
über die Begnadigung der 15, nach dem 2. Dezember aus Frankreich 
verbannten Perſonen aus. Die „Preſſe“, die zuden Begnadigten auch 
Girardin zählt, billigt den Gnadenakt, hätte aber gewünſcht, daß 
die Verbannugsdekrete ganz aufgehoben worden wären. Das „Siecle“, 
das bekanntlich die Amneſtie aller Dezembersufurgenten verlangt, hüllt 
ſich in ein vorſichtiges Schweigen, und meint, es wolle abwarten, was 
die Regierungsblätter jagen werden. „Aſſemblée nationale“, „Union“ 
und „Deébats“ regiftriren einfach die Dekrete ein. Die „Union“ ſpricht 
nur von der Ueberraſchung und die „Deébats“ geben die Namen der 
Perſonen, die noch durch die Dekrete vom 2. Dezember verbannt ſind. 
Was den „Conſtitutionnel“ anbelangt; ſo meint er, die Regierung ſei 
jetzt endlich ſtark genug, um mit der öffentlichen Meinung und dem 
Geſetz regieren zu können. Das „Pays“ hofft, daß der Tag kommen 
wird, wo es keine Verbannte mehr geben wird. „Die Stunde“ — 
meint das Blatt — „wo er Allen verzeihen kanu, kann nicht von dem 
Edelmuthe des Präſidenten beſtimmt werden. Sie wird ſchlagen, wenn 
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es den Faktionen gefallen wird, die Waffen niederzulegen.“ Das Pays“ 
erkennt an, datz die geſtrigen Dekrete eigentlich keine Gnadenakte ſind, 
da die betheiligten Perſonen kein Verbrechen begangen haben, nennt 
ſie aber eine Maßtegel der Stärke und Verſönung. Es beſpricht hier⸗ 
auf die 15 Perſonen der Dekrete, und ſagt von Thiers, er ſei zwar 
ein geiſtreicher Mann; er könne aber nichts gegen die neue Regierung 
und müſſe ſich darauf beſchränken, in feinem eleganten Hotel Geſchichte 
zu ſchreiben. 

Die Verwerfung der Bittſchrift der Verſammlung von Bofieur 
durch die ſchweizeriſche Bundesverſammlung beſchäftigt heute einen Theil 
der Preſſe. Die „Aſſemblée nationale“ halt es jetzt für eine ausge⸗ 
machte Sache, daß die Schweiz ſich nicht mehr ſelbſt retten kann. Der 
„Conſtitutionnel“ nennt die freiburger Regierung ebenfalls eine tyran⸗ 
niſirende Kotterie. Das „Univers“ ſagt, das freiburger Volk ſei außer 
Geſetz Be und fordert ganz offen die Diplomatie zur Interven⸗ 
tion auf. 

„Wer Proudhon's Buch kauft, trägt zu deſſen Propaganda bei 
und begeht ein Verbrechen!“ So ruft die „Aſſemblée nationale“ aus, 
indem ſie ſich zugleich der Hoffnung hingibt, die Juſtiz werde das 
Buch vor ihr Forum ziehen, um die frech beſchimpfte Geſellſchaft zu 
rächen. Sie weiß zwar, — meint fie — daß Proudhon ein Narr ſei, 
aber einer jener gefährlichen, denen man den Mund ſtopfen müſſe. 

In der letzten Zeit zirkulirte eine Menge falſcher Fünffrau⸗ 
kenſtücke, wovon viele das Bildniß Ludwigs XVIII. und die Jahres⸗ 
zahl 1824 tragen. Dieſe Stücke unterſcheiden ſich von den ächten nur 
durch das Gewicht. Die guten Fünffrankeuſtücke werden ausgehölt und 
mit einer werthloſen Maſſe angefüllt. Die falſchen enthalten nur un⸗ 
gefahr 3 Silber. Da nach den Erklärungen des Gouverneurs der 
Bank von Frankreich die meiſten falſchen Geldſtücke aus der Provinz 
nach Paris kommen und beſonders die Greuzdepartements mit denſel— 
ben überſchwemmt werden, ſo iſt man auf den Gedanken gekommen, 
daß dieſe Geldſtücke im Ausland angefertigt werden. Aus dieſem Grunde 
hat der Miniſter der Auswärtigen in England, Belgien und Spanien 
zu gleicher Zeit Nachforſchungen zur Entdeckung der Falſchmünzer an⸗ 
ſtellen laſſen. 

Paris, den 10. Auguſt. Zwei neue Petitionen für das 
Kaiſerthum ſind am Horizont erſchienen; fie eirkullren beide im 
Maas“-⸗Departement und eine davon ſoll in 204 Gemeinden die Un⸗ 
terſchriſten von 20,000 Wählern erhalten haben. Sie verlangen beide 


ſchlechtweg das Kaiſerthum ohne den Zuſatz der Erblichkeit, worin fie | 


ſich von der Petition des Charente- Departements unterſcheiden. 
Die eine iſt kurz abgefaßt, geht von dem Saß aus: daß die Stätig⸗ 


keit das einzige Gut iſt, welches Frankreich fehlt, um in Frieden ſei⸗ 


ner Inſtitutionen zu genießen, und bittet mit Rückſicht auf des Prinzen 
L. Napoleon Verdienſte den Senat, deſſen Thronbeſteigung zu veran⸗ 
laſſen. Die andere iſt länger motivirt: die gegenwärtigen Inſtitu⸗ 
tionen ſeien noch nicht gerade diejenigen, die das Vertrauen befeſtigen, 
Frankreichs Ruhe und Gedeihen ſichern können, drücken daher auch 
nicht vollkommen den Gedanken aus, der die Vota vom 10. und 20. 
Dezember geleiter hat; fie laſſen für Ehrgeiz und Intriguen noch ein 
Thor offen, weshalb es dringend nöthig werde, die Zukunft des Lan⸗ 
des außer Frage zu ſtellen. Als Beweis für dieſe Sachlage führt die 
Petition den Brief der drei Deputirten Cavaignae, Carnot und 
Héuon an, worin die Ergebniſſe der Volkswablen „Rechtsverletzun⸗ 
gen“ geheißen worden feien, fo wie ferner die Eidverweigerungen, herz 
vorgerufen durch auswärtige Einflüſſe und auf Hoffnungen im Wider: 
ſpruch mit dem Nationalwillen hindeutend. Der Senat wird daher 
gebeten, „das Nöthige einzuleiten, um der franzöjiichen Nation zu 
geſtatten, die Kaiſerkrone auf das Haupt L. Napoleons zu ſetzen.“ 

L. Napoleon wird am 5. Sept. in Toulouſe erwartet. Auf ſeiner 
Reife nach dem Süden wird er folgende Städte beſuchen: Bordeaux, 
Toulouſe, Marſeille, Cette, Montpellier, Beziers, Nimes. Am 25 
Sept. erwartet man ihn in Lyon zur Einweihung der Reiterſtaue des 
Kaiſers Napoleon. 

Die Reife des Marſchalls Jerome Napoleon an die Weſtküſte 
Frankreichs hat einen offiziellen Charakter, wenn man nach dem ihm in 
Städten bereiteten Empfang urtheilen will. In Saint Malo hat der 
Biſchof von Rennes vor dem Erfönig eine Meſſe geleſen. 

Der große Hallen-Ball ſoll am 14. Aug. und nicht am 15. 
ſtattfinden. Der Minifter, der General Magnan und viele Perſonen 
allen von Bedeutung werden demſelben beiwohnen. Es iſt noch nicht 
beſtimmt, ob der Präſident der Republik denſelben mit ſeiner Gegenwart 
beehren wird. 

Die Nationalgarden⸗Fahnen find denen der Armee nicht 
ganz ähnlich. Der Adler trägt den Kopf nach rechts und breitet ſeine 
Flügel nicht aus. 


vier Ecken ſind die Buchſtaben L. N. angebracht. Jede Fahne koſtet 
400 Franken. 

— Der Hofrath Maximilian Heine aus St. Petersburg iſt 
dorthin zurückgereiſt, nachdem er drei Wochen in Paris verweilte. Et 
wollte ſich hier durch eigene Anſchauung über die Krankheit ſeines Bru⸗ 
ders Heinrich Heine unterrichten. Er genoß jedoch nur die Be⸗ 
ruhigung, daß dem theuern Dichter die ſorgſamſte Pflege zu Theil 
wird, und ein eben ſo einſichtsvoller wie gewiſſenhafter Arzt, Dr. Grubi, 
ihn behandelt. Mit dem Pariſer Heilweſen und den vornehmſten 
Sanitätsauſtalten ſuchte der Reiſende ſich bekannt zu machen, und er 
fand bei feinen Collegen, den hieſigen Aerzten, eine ausgezeichnete 
Aufnahme. Indeſſen, obgleich die franzöſiſche Urbanität wetteiferte 
durch Ovationen und Ehrenbezeugungen von der ſchmeichelhafteſten 
Art den fremden Gaſt zu erfreuen, iſt es doch demſelben nicht entgan⸗ 
gen, daß alles, was glänzt, nicht immer ächt iſt. Dr. Heine iſt nicht 
blos durch ſeine geiſtreiche Darſtellungsgabe, ſondern auch durch feine 
Wahrheitsliebe bekannt. Seit 25 Jahren lebt er als Stabsarzt in 
Ruſſiſchem Militairdienſt, den ex eben aus wiſſenſchaftlichem Beruf, 
aus Enthuſiasmus für die Heilkunde gewählt. Als wir hier das 
Vergnügen hatten, den verehrten Reiſenden am Krankenbette ſeines 
Bruders zu ſehen, ſuchte er eben denſelben dadurch zu erheitern, daß 
er ihm die Titulatur aller feiner Aemter, Orden und Würden vorlag, 
die faſt eine ganze Seite füllten. Der Dichter lachte herzlich, als Dr. 
Heine auch erwähnte, daß er durch die Huld und Gnade Sr. Maj. 
des Kaiſers in den erblichen Adelſtand erhoben worden ſei. Lieber 
Max, rief jener, das kann dir ja zu nichts nutzen, da du ja doch keine 
Kinder haſt; es wäre beſſer geweſen, wenn man dir ſtatt deſſen guten 
Kaviar gegeben hätte, den wir mit einander verfchmanfen könnten. 
Doch die Emolumente, die mit den Aemtern verbunden, der bedeutende 
Gehalt und die großartige Penſion, die man nach Ablauf einer be⸗ 
ſtimmten Dienſtzeit in Rußland genießt, ſtimmten den Dichter etwas 
ernſthafter, und er mußte die weltlichen Vortheile anerkennen, die eine 
abſolute Monarchie dem Talent gewährt, während daſſelbe in Repu⸗ 
bliken beſtändig der Scheelſucht der Mittelmäßigkeit, der plebejiſchen 
Verläumdung, wo nicht gar dem Oſtracismus bloßgeſtellt iſt. Hein⸗ 
rich Heine ſagte: Seit dreißig Jahren diene ich der Freiheitsgättin 
tren und redlich, und alles, was ich in ihrem Dienſt gewonnen, iſt 
die Rückenmarkdarre. (Daran iſt die Göttin der Freiheit doch wohl 
unſchuldig). (A. Z.) 

Großbritannien und Irland. 

London, den 9. Auguſt. Das K. Geſchwader verließ heute 
früh nach 6 Uhr die Rhede von Osborne und ſteuerte an Spithead 
vorüber, direkt gegen Antwerpen. Das Wetter war ſehr heiter und 
die See glatt. 

Ein Privatſchreiben aus Melbourne in Auſtralien vom 31. März 
entwirft folgende Schilderung des dortigen Lebens: „Die Goldgräberei 
prägt jeder Phyſiognomie ihre Spuren ein. Gold iſt der allgemeine 
Schrei. Männer, Weiber und Kinder denken an nichts anderes. Faſt 
Jeder war einmal in den Minen und wunderbare Summen wurden 
beimgebracht; wir ſchätzen das Gold hier nur nach Pfunden und Cent⸗ 
nern. Die Minen find natürlich der Hauptanziehungspunkt für alle 
Spitzbuben und Räuber Auſtraliens, denn gelingt es nicht mit dem 
Graben, ſo giebt es glücklichere Arbeiter, denen man die Taſchen lee⸗ 
ren kann. Tauſende und aber Tauſende fliegen nach den Goldgruben 
und Hunderte graben dort ihr eigen Grab, in das Krankheit oder 
Mord ſie wirft, meiſt ohne einen Freund in der Nahe, oder ohne daß 
man je von ihnen hört. Statiſtiſche Tabellen erſcheinen nicht im Gold⸗ 
lande; die Sterbeliſten wären furchtbar groß. Die Kapitalbeſitzer bes 
gnügen ſich damit, Gold zu kaufen. Goldſtufen und gutgewafchener 
Goldſtaub gelten hier immer noch 60 Sh. bis 63 Sy. per Unze, in 
Adelaide ſogar 71 Sh. Der Arbeiter aber auf der Landſtraße und in 
den Minen, der blutet, der muß froh ſein, 47 Sh. für die Unze zu 
bekommen und durch dieſes Geſchäft werden die Reichen reicher. Lebens⸗ 
mittelpreiſe ſind noch immer mäßig: Fleiſch 2 Pee. das Pfd., Kartof⸗ 
feln 10 Sh. der Ctr., Brodt 1 Sh. 4 Pee. der Laib von 4 Pfund, 
Butter 2 Sh. 6 Pee. das Pfd. Arbeit dagegen iſt unglaublich theuer: 
Schuhe 21 Sh. das Paar, Stiefel 45—63 Sh. Nichts aber iſt fo 
fabelhaft theuer als Land: ein Engliſcher Morgen vor den Thoren von 
Melbourne 1800 — 2000 Pfd. St. Das Klima ſcheint nicht ſehr ge⸗ 
ſund. men e e en 17. Schwindſucht graſſiren ſtark. Frei⸗ 
lich kommen Viele invalid ans Land und ruiniren 
Rauchen und Trinken.“ ch duc A 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 6. Anguſt. Der Akademiker Dorn hat 

der Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften, im Namen des Herrn Cha⸗ 


Sie haben ſilberne ſtatt goldenen Franzen; in den I nikow in Tiflis, einen Orden übergeben, welchen Schamil geſtiftet 


dieſe jo plötzliche Krankheit mit den ſo wunderbaren Zeichen die Wirs 
kung teufliſcher Zauberei ſein müſſe, und daß der Fürſt von Maſowien, 
durch irgend einen Haß verfolgt, umgeben von den Netzen der Hexen— 
kunſt, als ein Opfer der Rache oder der Eiferſucht gefallen ſei. 
Januſch und Wis lawa verwarfen einen ſo ſchändlichen Vers 
dacht mit Entjegen; aber Kryski, deſſen Erfahrung, durch manches 
Ereigniß in fremden Ländern bekräftigt, es nicht zuließ, die Sache in 
dieſer Hinſicht leicht zu nehmen, Kryski verabſäumte nicht, die ge: 
naueſten Unterſuchungen vorzunehmen. Die baͤrtigen Aerzte wurden 
noch einmal herbeigerufen und wiederholten ihre erſten Erklärungen. 
Aber der junge Liebling des Fürſten war damit nicht zufrieden und 
grübelnd in der traurigen Verborgenheit der Grabesſtille zog er die 
Zierrathen, welche den Leichnam ſeines Herrn im Sarge verhüllten, 
zurück und endeckte auf den blau angelaufenen mit ſchwarzen Flecken 
deckten Ueberreſten des geliebten Fürſten unleugbare Spuren der 
ergiftung. Die fürchterliche Ueberzengung, daß dies hölliſche Verbre⸗ 
chen auch den anderen Bruder anzugreifen gewagt habe, durchbohrte 
wie mit einem Pfeile Herz und Gemüth des Jünglings. Ohne einen 
Augenblick zu verlieren, eilte er zu Wislawa, um ihr in Gegenwart 
ihrer treuen Freunde feine wichtige Vermuthung mitzutheilen. Druz⸗ 
biez, Gizanka und Ludoslaw wurden zu dieſer Berathung zuge⸗ 
laſſen und theilten leider vollkommen feine Meinung; aber fie ſchmei⸗ 
chelten ſich damit, daß Jan uſch nur von ſchwachem Gifte durchdrun⸗ 
gen zu ſein ſcheine; daß zu ſeiner Rettung noch wirkſame Mittel 
angewendet werden könnten. Der Bote, der die traurige Botſchaft von 
dem Tode des Fürſten nach Breslau bringen ſollte, erhielt den Auf⸗ 
trag, den berühmten Arzt mitzubringen, der ſich beſonders dem Stu⸗ 
dium der Gifte widmete. Er kam wirklich herbei und nachdem er die 
Krankheit unterſucht hatte, konnte er leider Hippolyts Vermuthun⸗ 
gen nicht widerſprechen. Damals lächelte die Hoffnung den Bewoh⸗ 
nern des Schloſſes zum Letztenmal, als der berühmte Arzt erklärte, daß 
der Zuſtand des Fürſten Ja nu ſch nicht gefährlich ſei und daß er feine 
Heilung übernehme. 


unbekanntes aber heftiges und verborgenes Streben die bisher ruhigen 
Bewohner der Hauptſtadt beherrſchte, ein beſtändiges Verſammeln 
des Pöbels bald unter den Fenſtern des Schloſſes, bald bei dem 
Hauptthore und öfter noch um das Haus des Bäckers. Ausrufungen 
des Schmerzes über den Verluſt des Fürſten in der Blüthe der Jahre 
und ſchreckliche Verwünſchungen der Herenfamilie begleiteten dieſelben. 
Doch der Hauptlärm des wüthenden Pöbels, der faſt täglich nach 
Kryski's Rückkehr und nach der Ankunft des Breslauer Arztes hau⸗ 
fenweiſe einige Stunden hindurch ſchrie, geſchah um das Gemach herum, 
in welchem die Unglückliche einzig mit der zärtlichen Pflege des fran- 
ken Ja nuſch beſchäftigt war. Man wagte ſogar endlich den Kopf 
des alten Bäckers und die Auslieferung ſeiner Tochter zu verlangen, 
damit ſie auf dem Markte auf einem Scheiterhaufen als Hexe verbrannt 
werde. Um ſo unverſtändiger Hitze Schranken zu ſetzen, griff der Hof 
zu den Mitteln, die ſelten in ähnlichem Falle Wirkung hatten. Fuͤrſt 
Januſch, der ſich etwas wohler fühlte, zeigte ſich aus dem oberen 
Korridor des Rathhauſes dem Volke, und nachdem er in allgemeinen 
Ausdrücken zu demſelben geſprochen hatte, verſprach er ihm zur Ge⸗ 
nugthuung alle diejenigen zu beſtrafen, welche ſich als ſchuldig an dem 
Tode des Bruders erweiſen würden. Aber die bleiche und abgemagerte 


Geſtalt, welche dieſe beruhigenden Worte zu dem Volke ſprach, verdoppelte | 


in jedem Herzen der zahlreich auf dem Markte verſammelten Unterthanen 


Gram und Schmerz und die Vergleichung ſeiner jetzigen Geſtalt mit jenem 


friſchen und geſunden Jüngling, deſſen kräftiger Körperbau ihnen eine 
lange Herrſchaft verhieß, entflammte ihren Zorn und ihre Entrüſtung 
vollends. Man ließ ihn nicht endigen, gab laut und tumultuariſch 
Gizanka als ſchuldig an und erklärte entſchieden, daß ſie nur durch 
ihre Auslieferung oder Verurtheilung würden beruhigt werden. 

Der Fürft erhob ſich jetzt noch einmal und, wie belebt durch einen 
neuen Gedanken, gebot er Ruhe und begann zu reden. Er willigte 
in alle angemeſſenen Wünſche ein und verfprach, ein Gericht für den 
Bäcker und ſeine Tochter einzuſetzen. Nachdem er dem Volke befohlen 
hatte, auseinander zu gehen, wollte er aufs Schloß zurückkehren. Das 


| 
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Verdammen als zum Vergöttern und durch die Verſprechungen der 
Herren völlig zufrieden geſtellt, geſtattete den fürſtlichen Kammer⸗ 
dienern nicht, zu dem Seſſel des Herrn zu treten. Sie riſſen Ja⸗ 
nu ſch auf ihre Hände und trugen ihn unter ſtürmiſchem Vivatrufen 
im Triumph auf das Schloß. Ein Scheiterhaufen, zur Verbrennung 
des unſchuldigen Opfers angezündet, ſchimmerte ſchon vor den wilden 
Augen des Poͤbels. Denn die Hoffnung, ſich an dem Tode einer 
Hexe zu weiden, verſetzte in jenen Zeiten manchen in ebenſolches Ent⸗ 
zücken, als das war, welches drei Jahrhunderte ſpäter die reizenden 
Sprünge und Tänze der Taglioni bei ihren Nachkommen erregten. 
Die Wache trieb den Pöbel auseinander, ſobald der Fürft bis an das 
Schloßthor gebracht worden war, und jeder Zutritt zum Schloſſe wurde 
ſorgſam verhütet. 

In einem der abgeſondertſten Zimmer auf dem Schloßthurme 
ſaß deſſelben Abends ein junges, bleiches, ſchmächtiges Frauenzimmer 
in langen ſchwarzen Kleidern. Ihre Haare ſielen in Unordnung auf 
die weißen Arme herab und ihr irrer Blick, ihre zitternden Lippen, ihre 
gedämpfte Stimme und der Ausdruck des Entſezens und der Verwun⸗ 
derung ſchilderten mehr deun zuviel die gewaltſamen Bewegungen ihrer 
Seele. Ein junger Burſche kniete vor ihr, bald die weißen Händchen, 
bald die ſchwarzen Vorhänge, bald die Knie und Füße der Schweſter 
flehentlich drückend. Ein Greis mit weißem Barte kniete zwar nicht 
zu den Füßen der unglücklichen Tochter, aber ſeine zitternden Hände 
auf den dicken Stock legend, auf den er ſich ſtützte, heſtete er das thrä> 
neuvolle Auge auf das Bild des Erlöſers am Kreuze, das über ſeinem 
Kopfe an der Wand hing; in ihm allein ſuchte er Hoffuung, daß ihr 
verziehen werden würde. Es war ein ſchrecklicher, ein feierlicher Augen⸗ 
blick, vor dem Gott jede Tochter, jede Schweſter und jede Geliebte be⸗ 
wahren möge; ein Augenblick der Bekenntniſſe und der Verzweiflung, 
des Ueberblickes der ganzen ungeheuren Schuld neben dem Anerkennen 
der Unmöglichkeit, in etwas das Unglück zu vermindern, das durch 
eigenen Uuverſtand auf fein und jeiner Tochter Haupt geladen worden 
war. Der alte Bäcker und ſein Sohn geſtanden endli 


hat und an feine Anhänger vertheilt. Dieſe Dekoration iſt aus Sil⸗ 
ber und führt in Arabiſcher Sprache die Inſchrift: „Wer die Folgen 
erwägt, kann nicht tapfer ſein.“ Das von Herrn Chanikow einge⸗ 
ſandte Ordenszeichen hat dem Heyder⸗Bek, Gefährten des bekannten 
Naib Hadſchi⸗Murad, angehört. Die Akademie beſchloß dieſe Deko⸗ 
ration in ihrem Aſiatiſchen Muſeum aufzubewahren und beauftragte 
Herrn Dorn, Herrn Chanikow für dieſe Sendung zu danken. 
Niederlande. 

Im Haag, den 8. Auguſt. Die Verwerfung des mit Frank⸗ 
reich abgeſchloſſenen Vertrags hat ſchon die Folge gehabt, daß der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, Sonsbeck, geſtern feinen Kollegen die Mit⸗ 
theilung gemacht hat, daß er ſeine Entlaſſung einreichen werde. Die 
Miniſter ſollen anerkannt haben, daß dieſer Rücktritt das einzige Mit⸗ 
tel ſei, um die Zweite Kammer zufrieden zu ſtellen, und daß der König 
einen anderen Miniſter des Auswärtigen ernennen muͤſſe, wolle man 
mit Frankreich zum Abſchluſſe eines Vertrages auf anderen Grundlagen 
gelangen. — Prinz Heinrich der Niederlande wird nach feiner Ver⸗ 
mählung das Schloß Wilhelms II. bewohnen, wo ſich noch die ſchön— 
ſten Gemälde jenes Königs befinden. 

Belgien. 

Brüffel, den 10. Aug. Aus dem Königl. Marſtalle ſind. 16 
Pferde und 5 Wagen nach Antwerpen abgegangen; doch wie man 
aus England meldet, iſt die Abreiſe der Königin wegen des ſtürmi⸗ 
ſchen Wetters verſchoben worden. 

Der General Changarnier iſt geſtern nach Mecheln zurückgekehrt 
und hat von neuem feinen Wohnſitz da ſelbſt genommen. 

Von 14 Tauben, welche am 9. Aug. früh in Paris freigelaſſen 
wurden, waren halb 12 Uhr bereits 10 in Antwerpen angekommen. 
Portugal. 

Liſſabon, den 30. Juli. Ein Königl. Dekret ſchreibt die Fort⸗ 
erhebung der Steuern für das nächte Finanzjahr aus, unter Vorbe— 
halt fpäterer Rechnungsablage an die Cortes. 


Vermiſchtes. 

Die Schafe können mit Ruhe und ohne Furcht, ſich zu erfälten, 
dem naſſen Herbſt und kalten Winter entgegenſehen. Von der Klauen⸗ 
ſeuche bei dieſen unſchuldigen Thierchen iſt nicht mehr die Rede. Die Her⸗ 
ren John Jones u. Comp. in Sheffield haben auf eine hierauf bes 
zügliche Erfindung bereits ein Patent erhalten, nämlich auf „Gutta⸗ 
percha⸗Galoſchen für Schafe.“ Der Preis iſt 3, 4 und 5 Pence 
pro Stück. Ein Schaf fo zu beſchuhen, würde alſo nach der Größe 
des Thiers, reſp. der Füße, etwa 10 bis 18 Silbergroſchen koſten! 

Eine Kritik Napoleons. In einem Madrider Journal 
findet ſich die folgende Notiz, von der wir nicht wiſſen, ob ſie ein Ei⸗ 
genthum des Journals oder einer anderen Zeitſchrift entlehnt iſt. Das 
militäriſche Intereſſe derſelben giebt uns aber ein Anrecht auf fie. — 
In der Gemälde-Gallerie des Rathhauſes zu Bordeaux wird unter ei— 
ner Kryſtallglocke ein Buch gezeigt, das in einem elegant verzierten 
Käſtchen liegt. Das Buch iſt ein Geſchenk des Generals Bertrand, 
der es, nach ſeiner Rückkehr von der Inſel St. Helena, der alten Haupt⸗ 
ſtadt Aquitaniens zum Geſchenk gemacht und ein Exemplar des be⸗ 
kannten, 1784 in 4to zu London erſchienenen Werkes: Introduction 
to the history of the seven years war, or political and military 
memoirs of the General Lloyd, *) mit einer großen Zahl von Rand- 
bemerkungen verſehen, die ſämmtlich von Napoleons Hand herrühren. 
Dieſe Randbemerkungen ſind nicht allein als eine ſcharfe Kritik des 
Lloyd'ſchen Werkes, ſondern auch als Ausſprüche des größten moder⸗ 
nen Helden von beſonderem Intereſſe. — Wir wählen einige derſelben 
aus und geben jedesmal die korreſpondirende Stelle des Buches, auf 
welche ſie ſich bezieht. 

Lloyd. Nicht in allen Kriegsvorfällen kann man ſich eines all⸗ 
gemeinen Gebrauches der Feuerwaffen bedienen. Nur in der Defenſive 
ſind ſie immer zu empfehlen. 

Napoleon. Falſche Behauptung. Die Feuerwaffen ſind mehr 
zum Angriff, als zur Vertheidigung geeignet. 

Ll. Obgleich man die dreigliedrige Stellung jetzt allgemein für 
die Infanterie angenommen hat, eben des Feuer⸗Gewehrs wegen, ſo 
kann man in dieſer Stellung doch nur einen beſchränkten Gebrauch von 
demſelben machen. Die Cavallerie kann ſich gar nicht der Feuerwaffe 
bedienen. 

Nap. Das Feuer⸗Gewehr ift die eigentliche Kraft der Infanterie 
und auch der Cavallerie iſt es nützlich. 

Ll. Die Maſſe der Cavallerie, die man ins Gefecht zu bringen 
hat, mag ſo groß ſein, wie ſie will, ſo muß doch jeder einzelne Caval⸗ 


„) Einleitung zur Geſchichte des 7jährigen Krieges, oder politiſche 
und militärifhe Memoiren des Generals Lloyd. 
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leriſt auch wirken können, u. nicht, wie es gegenwärtig geſchieht, (1758), 
das erſte Glied allein hauen. 

Nap. Bei einer Charge kommt das zweite Glied eben ſo gut 
zum Einhauen, als das erſte. 

Ll. Aus allem Geſagten geht hervor, daß die Cavallerie eigen⸗ 
tlich eine unnütze Waffe und nur für Patrouillen und Lagerſicherung 
zu empfehlen iſt. Je weniger Cavallerie man daher bei einer Armee 
hat, je beſſer, denn fie koſtet viel und nützt wenig. 

Nap. Abſurd! — 

Ll. Demnach wünſchte ich, daß die Infanterie in 4 Glieder auf⸗ 
geſtellt würde, von denen die drei erſten Gewehre mit Bajonetten, das 
ite lange Piken, Degen und ein Paar Piſtolen haben. 

Na p. Wozu ſoll denn ein ſolches viertes Glied dienen, 
kein Feuer geben kann? 

Ll. Die drei erſten Glieder werden durch die vorgehaltenen 
Pikeo des vierten Gliedes gegen den Angriff des Feindes geſchützt, koͤn⸗ 
nen Gliederweiſe ſeuern und daher beſſer wirken. 

Nap. Es giebt kein beſſeres Infanteriefeuer, als das Lauffeuer, 
deſſen Abgabe man der Schnelligkeit und Beurtheilung der Soldaten 
überläßt. 

LI. Wenn ein Gewehr zerbricht oder im Gefecht verloren geht, 
ſo kann im Augenblicke des feindlichen Angriffes die Pike noch von 
großem Nutzen fin. 

Na p. Schlecht, ſehr ſchlecht! — Das Feuer ift Alles. Alles 
Uebrige iſt Nichts. Statt aller dieſer Vorſchläge wäre es beſſer, man 
gäbe dem erſten Gliede kurze Dragoner-Gewehre, dem zweiten die jetzt 
gewöhnlichen und verlängerte die Gewehre des dritten Gliedes um 4 Zoll. 

Weiterhin ſagt Napoleon bei dem Vorſchlage, daß die Cavalle⸗ 
rie gar keine Feuerwaffe mehr haben müſſe: 

„Falſch! Jeder Cavalleriſt muß mit einem Carabiner oder einem 
Mousgqueton bewaffnet ſein.“ 

Und weiter bei dem Vorſchlage zu einer eigenthümlichen Colon— 
nen⸗Formation: 

„Dieſe Colonnen würden alſo 16 Rotten in der Front und 32 
Glieder haben. Nichts als Futter für Pulver.“ 


Henriette Sonntag (die Gräfin Roſſi) erzählte unlängſt folgenden 
heitern Vorfall: „Als im Jahre 1844 hier in Berlin die berühmten 


kleinen Schweſtern Milanollo ſich mit großem Erfolg hoͤren ließen, 
wurden ſie von der Gräfin Roſſi eines Tages eingeladen. Beide 


da es 


vor, die dann, um ſich zu revanchiren, den kleinen Geigerinnen ein 
Lied vorſang. Beide lauſchten auf, und als die Gräfin geendet, faßte 
die kleine Marie Milanollo ſie an der Hand und ſagte ganz naiv: 
„Hören Sie, Sie ſingen recht hübſch Wenn Sie ſich ſo fleißig üben, 
wie wir es auf unſerm Inſtrumente thun, kann aus Ihnen gewiß 
noch eine recht berühmte Sängerin werden!“ 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 14. Auguft. Der Artikel aus Dembuo in der ges 
ſtrigen Zeitung gegen die Behandlung der Cholera-Kranken durch Ein⸗ 
hüllung in naſſe Leintücher hat bei den hieſigen Aerzten, beſonders 
bei älteren, großen Widerſpruch gefunden, indem dieſelben bereits ſeit 
dem Jahre 1837 die Cholera⸗Kranken in der dort gemißbilligten Weiſe 
oft mit den beſten Erfolg behandelt haben. 

4 Frauſtadt, den 11. Auguſt. Die böhern Ortes ausge— 
ſprochene Beſtätigung des zum 2. Prediger erwählten Kandidaten Hrn. 
Aumann iſt in dieſen Tagen hier bekannt geworden und wird demnach 
nunmehr die faſt ein Jahr beſtandene Vakanz als recht bald beendet 
angeſehen werden können. 

Der Geſundheitszuſtand unſeres Ortes iſt fortwährend günſtig, 
denn einzelne Todesfälle können nicht in Betracht gezogen werden; 
dagegen iſt es auffallend, daß die Getreidepreiſe von ihrer Hoͤhe nicht 
weichen wollen. Auch die Frühlingskartoffeln werden der Sack mit 
21-25 Sgr. bezahlt. 

Eine Vergleichung des erſten Poſener Muſikfeſtes mit dem erſten 
Liegnitzer Muſikfeſte, hinſichtlich der Einigkeit und Gemüthlichkeit, 
läßt uns dem Poſener den Vorzug geben. Denn wenn auch Liegnitz 
größere Werke als Konzertgaben darbot, ſo verſtimmte das hohe Entree 
zu den Konzerten die auswärtigen dahin gekommenen Muſikfreunde gleich 
Anfangs. Poſen dagegen bot, was es ohne allzu große Schwierig- 
keiten zum erſten Male bieten konnte, und Alle waren befriedigt. 

z Neuſtadt b. P., den 13 Auguſt. Schon ſeit einer Reihe 
von Jahren war der Jahrmarkt in Pinne von Krämern nicht ſo be⸗ 
ſucht als der geſtern dort ſtattgefundene. Auf dem Markte war faſt 
fein Platz mehr für die Kraͤmerbuden und ſogar aus Poſen haben ſich 
Verkäufer dort eingefunden. Au Käufern fehlte es dagegen, da dle 


torin, ihr Öfteres Erſcheinen in Gizaneks Bäckerei und vor allem, 
daß ſie nach der letzten Jagd, auf welcher der Fürſt erkrankte, aus der 
Straße Bugaf verſchwunden und von der Zeit an in Warſchau nicht 
geſehen worden wäre, was nicht zweifeln laſſe, daß das Verbrechen 
von ihr begangen worden ſei. 

So alſo, unvorſichtiger Vater, ſtirbt er und ich durch eine Hand, 
rief Gtzanka mit prophetiſchem Geiſte, in der lebhafteſten Vetzweif⸗ 
lung die gerungenen Hande gen Himmel erhebend: er und ich müſſen, 
verfolgt von der ſchweren Rache Urſula's, durch Verrath ihrer Ver⸗ 
trauten als Opfer fallen. Dein Wille geſchehe, o ewiges Heil, ſprach ſie, 
indem fie vor dem Bilde des Heilauds auf die Knie fiel, ihre unſchul⸗ 
digen Augen mit einem frommen Seufzer gen Himmel erhebend; ich 
ſterbe mit Freude, wenn mein Land und der noch lebende Fürſt durch 
meinen Tod Glück und Geſundheit erlangen können. Euch aber ver⸗ 
zeihe ich, Euch, die Ihr bei dem Bemühen, Eure Kunſt zu verbeſſern, 
leider die fürchterlichen Folgen nicht vorausſehen konntet. Vater und 
Bruder, ſegnet und umarmet mich. Des Vaters ſegnende Hand ſoll 
mir Muth verleihen, die Marter zu ertragen; des Bruders Kuß ſtärke 
meinen Geiſt, wenn er dem ſchweren Schmerz erliegt. Hier ſtreckte die 
Unglückliche gegen die Urheber ihres Unglück ihre Arme aus, vergab 
ihnen mit himmliſcher Anmuth und ſchloß fie in ihre Arme. 

Während dieſer zärtlich furchtbaren Scene fprangen die Thüren 
des Zimmers auf und Hippolyt Kryski und Ludos law ſtanden Ne 
ben der unglücklichen Familie, wie wohltbätige Himmelsbewohner, 
Troſt und Hoffnung ſpendend. Kryski, wie auch der junge Knappe 
des Fürſten, brachten ihnen mit freudeſtrahlendem Lächeln Nachricht 
von den neuen Einrichtungen auf dem Schloſſe. Fürſt Januſch wie 
ſeine Gemahlin, bereits über die Maßen der gewaltſamen Unruhen 
des Volkes müde, nahmen ſich entſchieden vor, das Schloß bei Son⸗ 
nenaufgang zu verlaſſen und fich zugleich mit dem Hofe und allen Ge: 
treuen hinter die Weichſel zu begeben und dort im Lindenhaine, zwar 
mit Unbequemlichkeit, aber wenigſtens in zurückgezogener Stille, die 
Geneſung des Fürſten und die Beruhigung der Gemüther abzuwarten. 
Und da vorben Vorbe tungen 7 ahme des Ira Kirch ach 


wendig find, fo wird Druzbiez 
und ihr, lieber Vater, und du Peter, werdet aufgefordert, zu ſeiner 
Begleitung euch bereit zu halten. So ſprach Ludos law, mit dem 
Ausdrucke der Liebe und der Beruhigung Gizanka's Hand an die Lip⸗ 
pen drückend. Du aber, ſetztr er zärtlich hinzu, unſchuldiger Gegen⸗ 
ſtaud unbekannter und wilder Rache, wirſt morgen vor Aufgang der 
Sonne, unter ſicherer Bedeckung, neben der Fuͤrſtin Wis lawa, bei 
dem Bette des unglücklicken Januſch über die Weichſel ſetzen, und 
ſo der Grauſamkeit deiner ſchrecklichen Verfolger entgehen; und morgen 
um eben dieſe Zeit werden wir alle vereinigt und in Sicherheit ſein, 
einzig nur mit der Pflege unſeres theuren Herrn befchäftigt. 

Kryski wiederholte auch dem Bäder die Aufforderung Druz⸗ 
biez's und die Befehle des Fürſten ſelbſt. 

Gizanek richtete die Augen auf das Bild, auf Tochter und 
Sohn, fiel auf die Knie und ſprach mit unausſprechlichem Ausdruck 
der Freude und des Schmerzes: O einzige Tochter, vergieb und komme 
nach; bis morgen, bis morgen nur, nicht wahr, eben ſo unglückliches 
als geliebtes Kind. unit 

Bis morgen, ſprach Gizanka mit tiefem Seufzer und indem ſie 
ihren Bruder bei der Hand nahm, ſetzte ſie leiſe hinzu: Du Bruder 
bete für mich und tröfte unſern Vater. 0 

Da fie jetzt nicht mehr länger weder ihre Ahnungen noch ihren 
Schmerz verbergen konnte, jo verſteckte ft ſich in ihrem kleinen Schlaf⸗ 
zimmer, das die Fenſter auf die Weichſel hatte, von wo ſie unverzüg⸗ 
lich der einförmige Ruderſchlag des abfahrenden fürſtlichen Kahnes 
überzeugte, daß Vater und Bruder der Gefahr entgingen, welche ihnen 
bisher fortwährend gedroht hatte. Das vollſtändigſte Schweigen er⸗ 
folgte im Schloſſe und auf dem Fluſſe, nachdem der Kahn auf der 
weiten Waſſerfläche der majeſtätiſchen Weichſel dahingeſchwommen war, 
kein Laut außer der Widerhall der ſich hier und da antwortenden Sol⸗ 
daten, welche die Wache beim Schloſſe hatten, unterbrach die feierliche 
Stille, welche die in einer Vertiefung am Fenſter ſtehende Gizanka noch 
lange in ſicherer Sorgloſigkeit erhielt. Aber das ſich immer mehr zu⸗ 
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Landleute der Erndte wegen jetzt nur im nöthigſten Fall in die Stadt 
kommen. Eine ungeheure Menge von Kühen wurde zu Markt gebracht, 
doch damit nur mittelmäßige Geſchäfte gemacht, welches auch bei dem 
Pferdehandel der Fall war. 

In der 2 Meilen von bier belegene Stadt Zirke ſind bereits 
ſporadiſche Fälle von Cholera⸗Krankheiten vorgekommen. Unter An⸗ 
dern erlagen zwei Mädchen von 18 Jahren nach Aſtündigem Krankeu⸗ 
Lager dieſer Krankheit. 

Aber auch hier werden die Kinder noch immer von Scharlach, 
Bräune u. a. m. Krankheiten mitgenommen und faſt täglich haben wir 
18 Eben ſo iſt dies in der unweit von hier belegenen Stadt Pinne 

er Fall. 

+ Wreſchen, den 12. Auguſt. Nachdem die Cholera ſchon 
ſeit mehreren Wochen in dem benachbarten Pleſchen'ſchen Kreiſe graſſirt 
hat, iſt ſie, in den letzten Tagen vorigen Monats, auch im hieſigen 
Kreiſe, und zwar in der Stadt Mikoslaw ausgebrochen, jedoch ziem⸗ 
lich gelind aufgetreten, da nach amtlichen Mittheilungen täglich nur 
2 höͤchſtens 3 Individuen, und von ihrem erſten Auftreten bis zum 
vorgeſtrigen Tage überhaupt nur 13 bis 14 Perſonen an ihr erfranf: 
ten, von deuen 6 bis 7 ein Opfer der Seuche geworden ſind. 

Seit drei Tagen iſt kein Cholerafall mehr angemeldet worden, und 
ſcheint daher dieſe Krankheit dort gänzlich erloſchen zu ſein. 

Oer durch feinen Gemeinſinn und ſeine Menſchenfteundlichkeit 
längſt rühmlichſt bekannte Beſitzer der Herrſchaſt Miloslaw, Hr. Graf 
v. Mielzynski, hat auch gegenwärtig feine edle Geſinnung dadurch 
bethätigt, daß er dem daſigen Magiſtrate, zur Miethung eines Loka⸗ 
les, behufs Einrichtung eines Cholera⸗Lazarethes, und zur Anſchaffung 
von wollenen Decken 20 Rthlr. einhändigte, die auch bereits zu dieſem 
Zwecke verwendet worden ſind. 

Der hierſelbſt ſchon ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende Ver⸗ 
ſchönerungsverein, von deſſen Wirkſamkeit mehrere, unſere Stadt zie⸗ 
rende Anlagen ꝛc. zeugen, gedenkt derſelben dadurch eine neue Verſchöͤ⸗ 
nerung zu verſchaffen, daß er den, bis dahin auf dem Bürgerſteige in 
der Schloßſtraße, beſtehenden Ziehbrunnen, welcher oft, — beſonders 
in den Wintermonaten, der Paſſage hinderlich wurde, kaſſirt und ſtatt 
deſſen eine fehöne Pumpe, vor den Eingang der ſogenannten Prome⸗ 
nade, — ebenfalls ein Werk des Verſchönerungsvereins, — bauen 
läßt. 

Schildberg, den 10. Auguſt. Die Erndte in hieſiget Gegend 


Schweſtern brachten ihre Violinen mit und ſpielten der Sängerin etwas iſt bis auf eine Kleinigkeit Späthafer zu Ende und it ſämmtliches 


Getreide ganz trocken eingebracht worden, da wir während des ganzen 
Sommers nur 3 Mal Regen hatten. Weizen, von dem während der 
anhaltenden Trockenheit viel Gerede über Brand war, iſt durchgehends 
gut zu nennen. Roggen wird bereits allenthalben gedroſchen, und giebt 
durchſchnittlich auf 10—11 Bund 1 Scheffel von großer Schwere und 
Reinheit; freilich ſind ſämmtliche Scheunen weniger gefüllt als voriges 
Jahr, woraus zu erſehen, daß wir einen großen Strohmangel haben 
werden und die Mehrſchüttung kaum das Fehlende an Stroh gegen 
voriges Jahr erſetzen dürfte, und ſämmtliche Cerealien im Felde außer⸗ 
ordentlich dünn ſtanden. Gerſte fällt ſchön und voll, obgleich das 
Stroh ſehr kurz iſt, ſcheint man doch ſo ziemlich zufrieden. Nur Hafer, 
der nur auf den vorjäbrigen Kleefeldern gut zu nennen iſt, iſt durch⸗ 
gehends ſo ſchlecht, daß viele Wirthe kaum den Samen zurückerhalten 
werden. Die Kartoffeln ſind trotz der großen Trockenheit überall herum 
vollkommen geſund, und haben ſelbſt die im Sande ſchon halb ver⸗ 
trocknet geglaubten Kartoffeln ſich nach dem am 5. d. M. gefallenen 
ſtarken Gewitterregen ſo erholt, daß dieſelben jetzt in dunkelgrüner Fülle 
ſich aufs Neue beleben. Die Frühkartoffeln, die theilweiſe ſchon gehackt 
werden, ſind gegen frühere Jahre auffallend mehlreich und geben un⸗ 
gefähr 8 — 10 Korn. Erben, die wegen der Schweinmaftung hier 
vielfach angebaut werden, find ſchlecht gerathen; die frühgeſäeten find 
theilweiſe durch die Fröſte und die fpäten durch die Maden geſtört wor⸗ 
den. Der Erdruſch ift im Allgemeinen von einem ſtarken Fuder nur 
51 Schffl., während voriges Jahr 8 4 9 Schffl. ſchütteten. Klee und 
Grummet iſt leider vertrocknet und wird kaum den vierten Theil des 
erſten Schnittes geben. (Oſtſ.⸗Z.) 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

In Warſchau erkrankten am 10. d. M. 570 Perſonen an der 
Cholera, davon geneſen 185 und ſtarben 184; in der ärztlichen Behan⸗ 
dlung befinden ſich im Ganzen 1174. 

Einer Mittheilung der Cazeta W. X. P. zufolge, iſt dem Verein 
der katholiſch-konſervativen Preſſe in Köln von Seiten der Regierung 
erklärt worden, daß derſelbe von der Regierung für einen politiſchen 
Verein gehalten werde, und darum bei der gegenwärtigen Organiſa⸗ 
tion des Staates nicht läuger geduldet werden könne. 


rizont immer heller ſich zeigende Streifen ſchienen ihr die Rückkehr des 
Tages und mit ihr neue Ereigniſſe voll Unglück und Elend zu verkün⸗ 
digen. Gizanka erkannte dann die gewaltige Nothwendigkeit, die ge⸗ 
ſchwächten Kräfte durch einen kurzen Schlaf zu erfriſchen. Sie legte 
ſich unaus gekleidet nieder und verfiel in einen tiefen Schlaf, der ein 
paar Stunden darauf durch ein heſtiges Pochen an der Thüre unter⸗ 
brochen wurde. Sie ſtand eilig auf und öffnete. Es waren Ludos⸗ 
law und Bartoſch, der erſte Geſelle in ihres Vaters Bäckerel. Beide 
waren in großer Verwirrung; Bartoſch jedoch gab Zeichen einer 
gewiſſen Zufriedenheit. 5 : 

Fräulein, ſprach er zu Gizanka, eine wunderbare Geſchichte 
it in der Stadt geſchehen und da fie Euch günſtig fein kann, jo beeile 
ich mich ſie Euch zu erzählen. Dicht bei dem Stadtthore wurde vers 
gangenen Abend ein Lager der Zigeuner aufgeſchlagen. Die Bewohner 
der nächſten Straßen begaben ſich zu ihnen, da ſie mit dieſen Leuten 
verſchiedene Geſchafte und Handelsverkehr haben. Jene Deutſche Dok⸗ 
torin, die ehemals in der Straße Bugaj wohnte, wurde von vielen 
Bürgern Warſchau's unter ihnen erkannt; und da mancher meint, daß 
ſie bei ihrem haufigen Beſuch unſerer Bäckerei noch mehr als Ihr, 
Fräulein, zu dem plötzlichen Tode des Fuͤrſten beigetragen habe, ſo 
wurde fie ſogleich von dem Volk gebunden, fortgeſchleppt und auf dem 
Rathhauſe eingeſperrt. Der Bürgermeiſter und die Rathsherren bemü⸗ 
heten ſich vergebens, fie davon abzubringen, einen ungeheuren Schei⸗ 
terhaufen faſt von der Höhe des Rathhauſes aufzubauen; er iſt wäh⸗ 
rend der Nacht errichtet worden. Dort beabſichtigt das Volk, ſie lang⸗ 
ſam zu braten, da es ſich in ſeiner Wuth anſtrengt, Martern und Qua⸗ 
len auszuſinnen für ein neues Opfer ihres Verdachtes. Euer Name, 
Fräulein, der bisher ſo oft mit Schmach genannt wurde, wird ſchon 
felten oder gar nicht mehr ausgerufen. Die Worte Zigeunerin, Vers 
brecherin, Here laufen mit den ſchmäblichſten Zuſätzen von Mund zu 


Mund. Ich möchte wahrlich nicht in der Haut jener unglücklichen Zi⸗ 


geunerin ſtecken, die mit uns oft fo munter den Teig aus arbeitete. 
Aber beſſer, daß ſi 


e in den Qualen umkommt, als unſer geliebtes 


190. 


Der Poſener Correſpondenz des Czas entnehmen wir aus Nr. 181 
folgende Mittheilungen aus der bieſigen Provinz. 8 

Der zwiſchen der Regierung und der Direktion des Vereins zur 
Trockenlegung der Obrabrüche eutſtandene Conflikt iſt noch nicht aus⸗ 
geglichen. Das Königliche Miniſterium hat den von der hieſigen Re⸗ 
gierung ſeines Poſtens entſebzten Direktor nach Berlin zu einer Bera⸗ 
thung in dieſer Angelegenheit berufen, woraus man erſieht, daß deſſen 
Entſetzung vom Miniſterum noch nicht anerkannt iſt. 

Obgleich die Ernte bei uns als völlig beendet betrachtet werden 
kann, ſo find die Getreidepreiſe dennoch nicht nur nicht gefallen, ſon⸗ 
dern ſie ſind ſogar auf unſern Provinzialmärkten noch geſtiegen, we⸗ 
nigſteus ſind fie höher, als kurz vor der Ernte, was gewiß ein trau⸗ 
riges Zeichen für die Zukunft iſt. 2 
Im Allgemeinen iſt es in unſerer Stadt, und man kann ſagen in 
der ganzen Provinz gegenwärtig ſehr öde. Seitdem die Communika⸗ 
tion durch die Eiſenbahnen ſo erleichtert worden iſt, wandert alles, 
was kann, in die Bäder. 4 

Der Verein zur Unterftügung der ſtudirenden Jugend hat während 
ſeines zehnjährigen Beſtehens im Ganzen eine Einnahme von 600,000 
Boln. Guld. (100,000 Thaler) gehabt. Möchte derſelbe auch ferner 
eine gleiche Theilnahme des Publikums finden. 


Handelsbericht der Oſtſee⸗Zeitung. 

Berlin, den 13. Auguſt. Weizen loco 55 u 64 Rt. 872 Pfd. 
bunter Polniſcher 59 Nt., 88 Pfd. Thorner 613 Rt, 872 Pfd. feiner 
Bromberger 61 Nt. 88 Pfd weiß bunt. do. 61 Rt., 88 Pfd. 20 Loth 
feiner hochbunter Poln. 624 Rt. Roggen loco 424 a 45 Rt. 81—82 
Pfd. vom Boden 424 Nt p. 82 Pfd. dez, ſchwimmend 834 Pfd. 431 
Kt p. 82 Pfd. bez., p. Auguſt 424 a 431 Nt bez p. Sept. Okt. 40 a 
401 Ni. bez., P. Otiober⸗Nov. 391 Ni. bez. Gerſie 35 a 38 Rt Hafer 
26 a 28 Rt. Erbſen 42 a 46 Rt. 

Winterrapps 69—66 Nt. Winterrübſen do. 

Nübol p. Auguft 95 Ni. Br., 94 Rt. dez, 97 Rt, Geld, b. Aus 
guſt⸗September do., p. September, Okt. 914 a 7 Rt. bez., 92 Nit. Br., 9 
Gd., p. Okt.⸗Novbr. 10 Rt. Br., 931 Ni. bez., 91) Ni. Gd. p. Novem⸗ 
bır- December 104 Nt. Br., be Rt. Gd, p. Decbr⸗Jan. 104 Rt. Br., 
104 Rt. Gd, p. Jan Febr. 105 Rt. Br., 104 Rt. Gd. 

Leinöl loco 114 Nt., p. Ang.⸗Sept. 114 a 114 Rt. 

Diohnöl 165 a b7 Ni. Palmöl Il} a 114 Rt. 

Süpdfeerhran 123 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 244 Nt. bez., mit Faß 23 a 2341-23} At. 
bez., 231 Rt, Br. u. Gd, p. Auguſt do., p. Auguſt⸗Sept. 22 u. 22} 


RL. Br., WR Gd., p. Oktbr.⸗Nov. 194 — 19 Nt. verk., 19 At. 
u. Geld. 


bez., 221 Rt. Br. 22 Nt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 20 a 205 Rt. bez., 
3 4 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sonntag den 15. Auguſt. 
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Geſchäftsverkehr beſchränkt. Weizen ſehr feſt und höher gefordert. 
Noggen bei kleinem Umſatz ſehr angenehm. Nübol behauptet. Spiritus 
zu ſteigenden Preiſen auf Termine gehandelt, loco unverändert. 

Stettin, den 13. Auguſt. Seit Montag iſt die Witterung, ob⸗ 
gleich wir einzelne Negenſchauer hatten, im Allgemeinen trockener als 
früher geweſen und iſt trocknes Wetter ferner für die noch nicht beendete 
Erndte ſehr zu wünſchen. f 

In Folge der (oben unter Stettin erwähnten animirenden Engliſchen 
Berichte, welche von höheren Notirungen begleitet wurden, hatten wir 
feit Montag an unferem Platz ein lebhaftes Weizengeſchäft. Es ſind ca. 
1000 Wſpl. zu ſteigenden Preiſen umgeſetzt. Bezahlt find: 25 Wſpl. 
85 Pfd. Pomm. mit 51 Nt., 25 Wſpl. 87 Pfd. do. mit 54 Rt, 36 Wipt. 
87: à 89 Pf. Maßerſatz do. mit 55 Rt, 150 Wſpl. Pomm. bis 89 Pfd. 
Maßerſ. mit 89 Ni., 50 Wſpl. Märk. 88 Pfd. mit Maßerſ. mit 555 Nt., 
50 Wſpl. 89 Pf. Pomm. mit 574 Nt., 52 Pfd. Wſpl. weißvunt. Poln. 
88 Pfd. 10 Lth. mit 575 Rt, 98 Wſol. feiner Nakeler 881 Pfd. im 
Verbande mit 595 Nt., 50 Wſpl. 89 — 90 Pfd. Pomm. mit 59 N., 76 
Wſpl. 88; Pfd. gelb Schleſ. mit 56 Rt., 40 Wſpl. 39 Pfd. Thorner 
mit 60 Rt., 80 Wſpl. 90 Pfd. Pomm. mit 58 Rt., 50 Wſpl. 88 Pfd. 
gelb Schleſ. mit 574 Rt, 33 Wſpl. weiß. Bromberger 88 Pfd. 20 Eth. 
mit 60 Rt, für 89 — 90 Pfd. Pomm. bleibt 60 Ni. zu machen, für 88 
Pfd. Poln. ebenfalls 60 Gd. : 

Die Vorräthe von Roggen werden immer mehr geräumt, wodurch 
in den letzten Tagen eine Preisſte'gerung von 1 a 2 Ni. in dieſem Ar⸗ 
tikel herbeigeführt wurde. In Loco Waare fanden geſtern bedeutende 
Umfäge ftatt; der Verſand nach dem Innern dauert fort, heute iſt es mit 
dieſem Artikel etwas ſtiller. Bezahlt iſt in loco 83, 84, 86 Pfd mit 
44 Ni., Nuſſiſcher gedarrter 35 bis 37 Rt. nach Gewicht, 82 Pfd. p. 
Auguſt 43 Rt. bezahlt, 423 Nit. Geld, p. Aug.» Septbr. 42 Rt. bez., Al} 
Net. Brief, p. Septbr. Octor. 40 Rt. bez. u. Br., p. Octbr.⸗Novbr. 394 
Rt. bez u. Gd., p. Frühjahr 40 Rt bez., Br. u. Gd. 

Gerſte, große 77 — 78 Pfd. 334 Rt. bez., 75 — 76 Pfd. 33 Rt. bez., 
iſt jetzt mehr angetragen 331 Nj. Br., 321 Nt. Gd. 

Für Hafer bleibt die 
mit 251 Rt., 55 Pf. mit 253 Rt. bez. und Gd., 26 Nt. Br. 


Erbſen ohne Geſchäft, kleine 42 a 43 Nt. Br., große 47 Rt. Br., 


Futterwaare auf 41 Rt. gehalten. 

Weizenmehl extra ſuperfein p. Faß 22 5 f. a. B., gleich 4 Rt. p. 
Ctr., Roggenmehl 31 Rt, p. Ctr. fr. a. B. 

Napps und Nübſen unverändert, Winterrapps in loco und kurze 
Lieferung 66 Rt. Od. Winterrübſen in loco und p. Auguſt 66 Rt. Br., 
641 Nt. Gd. p. Sept. und Sept. Oct 66 Nt. Br. 65 Ni. wohl zu 
machen. Am Waſſermarkt wurde zuletzt Rübſen mit 61 a 644 Mit. bez. 

Nüböl it eiwas feſter, loco 95 Rt. bez., b. Auguſt 93 Rt. bez., P. 
Sept.⸗Oct. 93 Nt. bez., 93 Nt. Be., b. Ocl.⸗Nov. 95 Rt. Br. 

Leinkuchen 15 Rt. Nappskuchen 39 Sgr. Br. 

Leinöl loco mit Faß 11 Nt. bez u. Gd., 112 Rt. Ar. 


Spiritus behauptete ſich während der letzten Woche in Folge der 
kleinen Vorräthe in feiner feſten Haltung, loco 2% Faß 15 9 bez., p. 


Aug. 16 2 Gd, p. Sept.⸗Oct. 178 9 


Br., p. Oct. 
Nach der Börfe. Weizen. 


tov. 19 9 Br. 


Meinung gut, bezahlt iſt 52 Pf Pommerſcher Schwarzer Adler. 


Geſtern Abend find noch zum Abs | 


5 


| Hotel de Dresde. 


40 W. 88 Pfd. Bromberger zu 58 At. 50 W. 89 Pfd. 
dommerſcher mit Maßerſatz 59 Rt. bez., 25 W. 88 Pfd. gering Märk. 
564 Mt. bez., 60 W. 89—90 Pfd. Pomm. 60 Nit. bez, 30 Wiſpel 90 
Pfd. do. 60 Rt. bez, 30 88 Pfd. Märk. 58 Nt. bez, heute 20 W. 90 
Pf. effectiv Pomm. 60 Rt bez., 49 W. ger. bunt. Poln. 89-89 Pfd. 
60 Ni. bez, 55 W. 88 Pfd. Ueckerm. bis 89 Pfd. Maßerſatz 58 Rt bez., 
30 W. feiner Pomm. 89 Pfd. effekt. 61 Rt. dez. 20 W. weißbt. Schleſ. 
88 Pf. 11 Loth 59 Rt. bez., 110 W. 89-90 Pf. mit Maßerſatz Pomm. 
und Schlef im Verbande 61 Nit bezahlt, 38 W. 87 — 88 Pfd. weißbt. 
Ueckerm. 583 Rt. bez., Alles in loco. 

Roggen feſt behauptet, loco 82 Pfd. 42 Rt bez., p. Auguſt 42 Nt. 
Geld, p. September-Dftober 40 a 405 Rt. bezahlt und Gd. 8 Oktober⸗ 
November 39 Rt. Gd, 393 Rt. Brief, p. Frühjahr 40 Rt. Gd. 

Nübol angenehmer, loco 9 ½ At. Gd. 92 Nt. bez., p. September⸗ 
Okt. 92 a 93 Mt. bez, 9 Nt. Gd. p. Okt⸗Nov. 92 a % Kt. bez. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 15 9 bez. u. Gd., p. Aug. 
161 - 16 2 bez, 164. 3 Gd., p. Aug⸗Sept. 163 0 Br. und Geld, p. Sept. 
Okt. 172 9 Br, 172 2 bez., p. Okt.⸗Rov. 10 5 Gd. 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Poſen. 


ſchluß gekommen, 


Zingefommene Fremde. 
Vom 14. Auguſt. 

Busch’s Lauk’s Hotel. Gutsbefiger v Potworowsfi aus Polen; Landrath 
Knoblauch ans Berlin; Architekt Brandt aus Magdeburg; Kaufmann 
Feetz aus Frankfurt a. M. und Ober⸗Inſpektor Gaspert aus Jarocin. 

Hotel de Baviere. Miſſionair Skolkowski aus Gneſen; Poſthalter Tonn 
aus Mur. Goslin; die Gutsbeſitzer v. Baranowski aus Skrzeſzewo, 
v. Mittelſtädt aus Kunowo, v. Szenie aus Trzeielino, Frau Gräfin 
Mielzynska aus Baſzkowo und Frau v. Rekowska aus Gorazdowo. 

Bazar. Gutspächter v. Waligörski aus Swigeinko und Gutsb. v. Lipski 
aus Ludom. 

Kaufm. Zetzſche aus Zeitz; Handl.-Reiſender Bertram 

aus Delitzſch und Major a. D. v. Meyering aus Berlin. 

Gutsbeſitzer v. Budziſzewski aus Grabkowo und Di⸗ 
ſtrikts-Kommiſſarius v. Kummer aus Mikoslaw. 

Hotel de Paris. Probſt Krajewiez aus Lubaſz und Gutspächter Krajewiez 
aus Neudorff. 8 

Hotel de Vienne. Gutsbeſitzer v. Krzyzanowski aus Dziecmiarki. 

Hotel de Berlin. Kaufmann Engelke aus Stettin; Frau Salz-Rendant 
Linde aus Bromberg; Dr. philos. u. Oberlehrer Kämpfer aus Oſtrowo 
bei Filehne und Gutsbeſitzer Niche aus Schmiegel. 

Goldene Gans. Gutsbeſitzer Iffland aus Kolatka und Kaufm. Kaiſer aus 
Berlin. 

Eichborn. Die Kaufleute Brand aus Neuſtadt a. d. W., Hirſchfeld aus 
Neuſtadt b. P, Frau Senftleben aus Glogau und Frau Doktor Geb⸗ 
hard aus Gneſen. 

Krug's Hotel. Kaufmann Gogler aus Wüſtewallersdorf, 

Breslauer Gasthof. Die Handelsfr. Wittwe Atzler aus Xions und Wittwe 
Drögsler aus Schönwalde. — 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Sonntag den 15. Auguſt. Vorletzte Gaſtdarſtel⸗ 
lung der Solotänzerinnen Fräul. Agnes und Marie 
Köbiſch vom National⸗Theater in Amſterdam, 
und Herrn Balletmeiſter Wienrich vom Hoftheater 
zu Kaſſel. Vorher auf schriftliches Verlangen: Die 
Bekenntniſſe; Original-⸗Luſtſpiel in 3 Akten 
von Bauerufeld. Nach dem 1. Akt des Stückes: 
1) Pas de deux serieux, getanzt von Fräul. Agnes 
Köbiſch und Hrn. Wienrich. 2) la Bearnaise, ges 
tanzt von Fräul. Agnes Köbiſch und Hrn. Wienrich. 
Nach dem 2. Akt: 3) Cracovienne, Polniſcher Natio⸗ 
naltanz, ausgeführt von Fräulein Agnes Koͤbiſch. 
4) Auf vieles Verlangen: Zapfenſtreich-Polka, ge⸗ 
tanzt von Fräulein Marie Koͤbiſch und Herrn Wien⸗ 
rich. Nach dem 3. Akte: 5) Frauentänze (Walzer), 
getanzt von Fräulein Agnes und Marie Köbiſch und 
Herrn Wienrich. 6) Pas de Vivandiere, getanzt 
von Fräulein Agnes und Marie Köbiſch und Herrn 
Wienrich. TE 
Posen, Vocal- und Orgel-Concert. 
Die zweite und letzte Vocal- und Orgel- 
Musik-Aufführung des Unterzeichneten 
findet nicht in der Petrikirche, sondern Mon— 
tag den 16. d. Mis. Abends 6 Uhr in der 
Garnisonkirche statt. 
Familien- Billets zu 4 Personen 
für 20 Sgr. und einzelne Eintrittskarten, 
so wie Texte à I Sgr. sind in den, Buchhand- 
lungen der Herren Mittler und Zupanski, 
in der Conditorei des Herrn Prev osti im Bazar 
und im Büreau der Lazareth-Inspection (neben 
der Garnisonkirche) zu haben. Das Nähere ist 
aus dem Programm zu ersehen, 
Prof. Carl Kloss. 
Heute Vormittag 92 Uhr endete ein ſanfter Tod 
die langen Leiden unſerer innigſt geliebten Frau und 
Mutter, Bertha Siecke geborne Grell. In 
tiefer Betrübniß zeigen dies Freunden und Bekann⸗ 
ten hiermit ergebenſt an 
Poſen, ben 14. Auguſt 1852. 
der Appell.⸗Ger.⸗Rath Siecke als Gatte, 
Eliſabeth Siecke als Tochter. 


Pi ven. in dieſem Jahre werden wir dem im 
onat September in unſerm Verlage erſcheinenden 


Haushaltungs-Kalender 
für 
das Großherzogthum Pofen, 


ſo wie dem 


KRALBNDARBZ 


polski i gospodarski, 
welche durch die ganze Provinz verbreitet ſind, einen 


[3 
Anzeiger 
beifügen. Die in demſelben aufgenommenen Juſerate 
verſprechen einen beſonderen Erfolg, weil ſie das 
ganze Jahr hindurch beinahe täglich dem Publikum 
vor Augen geführt werden. Wir berechnen die ge⸗ 
akne Zelle aus Hleiner Schrift für den Deutjehen 


genommen werden follen, bitten wir bis Ende Auguſt 
uns zukommen zu laſſen. 
Poſen, im Juli 1852. 
W. Decker E Comp. 


Für Magifträte, Innungen und 
Gewerbtreibende. 


Von der zweiten Auflage der 


Innungs Statuten 
in Deutſcher und Polniſcher Sprache, brochirt und 
mit Papier durchſchoſſen, 
werden Aufträge, ſo weit der geringe Vorrath reicht, 
fofort erledigt. 


Beſtellungen der Innungs-Vorſtände 
liefern wir mit der Ausfertigung des Ma⸗ 
giſtrats, der Beſtätigung des Hohen Mi⸗ 
niſteriums und jeder Abänderung oder mit 
Zuſätzen, die die betreffenden Innungen 
für nöthig gehalten haben, bei einer Ent⸗ 
nahme von mindeſtens 50 Exemplaren, das 
Exemplar brochirt zu 5 Sgr., binnen we⸗ 
nigen Tagen. 

Poſen, den 12. Auguſt 1852. 


W. Oecher & Comp. 


HANSA. 


Organ für deutſche Auswanderung, Koloni⸗ 
ſation und überſeeiſchen Verkehr. 


Die „ Hanſa “ erſcheint wöchentlich zwei Mal 
und wird in Hamburg am Mittwoch und 
Sonnabend um 9 Uhr Morgens ausgegeben. 


Abonnementspreis für Hamburg und 
ganz Deutſchland praenumerando 6 Mark 4 
Schilling oder 23 Rthlr. Preuß. Cour. pro anno 
und 25 Schilling oder 184 Sgr. Preuß. Cour. quar- 
taliter. Einzelne Nummern 1 Schilling. 

Aufträge werden in H. G. Voigt's 
Buchdruckerei, große Reichenſtraße Nr. 50. in 
Hamburg, angenommen. Auswärtige ha⸗ 
ben ſich des Abonnements wegen an die zunächſt⸗ 
belegenen Poſtämter zu wenden. 

Inſertionsgebühr für den Raum einer drei 
Mal gebrochenen Petitzeile 24 Schilling Cour. Für 
Inſerate von Auswärts ſind die Gebüh⸗ 
ren bei der Einſendung zu erlegen. 


Bekanntmachung. 

Das dem Militair-Fiskus gehörige, auf der hie⸗ 
ſigen Vorſtadt Walliſchei Nr. 71. belegene Grund⸗ 
ſtuͤck ſoll anderweit auf 3 hintereinander folgende 
Jahre, vom 1. Oktober c. an, öffentlich au den 
Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu ein Termin 

auf den 24. Auguſt c. Vormittags 9 Uhr 


verſteigern. 


im Büreau der Feſtungs-Bau-Direktion hierdurch 
angeſetzt wird. 
ind k en. 


vor angegebenen Zeit im gedachten Büreau abgeben, 
woſelbſt auch die näheren Bedingungen eingeſehen 
werden können. 

Poſen, den 10. Auguſt 1852. 

Königliche Kommandantur. 

Bekanntmachung. 

Die Bedürfniſſe an Holz und Stroh zu den am 
5. und 6. reſp. 13. und 14. September d. J. 
abzuhaltenden Bivouaks der Königl. 10. Divifion 
ſollen dem Mindeſtfordernden zur Lieferung über⸗ 
geben werden. 

Es ſteht hierzu Termin den 23. Auguſt e. 
Vormittags 19 Uhr im Büreau des unterzeichneten 
Proviant- Amtes an, woſelbſt auch die Lieferungs⸗ 
Bedingungen einzuſehen ſind. 

Poſen, den 11. Auguſt 1852. 

Königliches Proviant-Amt. 


von 3 Uhr ab, Lindenſtraße Nr. 5. zwei Trep⸗ 
pen hoch, 


Mahagoni⸗, birkene und diverſe 
andere Möbel, 


als: Sopha, Spiegel, Tiſche, Stühle, Seeretair, 
Waſch⸗ und Kleiderſpinde, Bettſtellen, Waſchtoilette, 
Bilder, Glas- und Porzellan-Sachen, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Küchen⸗Spinde, Haus-, Wirthſchafts- und 
Küchen ⸗Geräthſchaften; aus einem Tabaks = Ges 
ſchäft 3 Regale, 1 Kaſſe, 1 Schreibpult, 1 Tabaks⸗ 
Kommode, 1 große Waage mit Gewichten, Schnupf⸗ 
Tabak und circa 3000 Alamannas, Errinders und 


Plantage⸗Cigarren öffentlich meiſtbietend gegen gleich 


baare Bezahlung verſteigern. 
Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung 
Zwiſchen Rackwitz und Wielichowo beſteht 
ſeit dem 1. d. Mts. eine Botenpoſt, welche mit 
Ausnahme des Sonntags täglich courfirt und 
aus Rackwitz 7 Uhr Vormittags nach Durch⸗ 
gang der Poſen-Croſſener Perſonenpoſt, 
aus Wielichowo um 6 Uhr Abends 
abgefertigt und in 14 Stunden befördert wird. 
Poſen, den 11. Auguſt 1852. 
Königliche Ober⸗Poſt⸗Direktion. 
Im Auftrage des Königl. Kreisgerichts hier, werde 
ich Dienſtag den 17. Auguſt e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab in dem Auktions-⸗Lokal Gerber⸗ 
Straße Nr. 38 


Mahagoni», birkene und andere 
Möbel, 

als: 1 Mahagoni ⸗Servante, Seeretair, Spiegel, 

Kleiderſchränke, Tiſche, Stühle, Kommode, Waſch⸗ 

toilette, Schlafſopha, Betten, Gardinen, Wäſche, 


| Herne und Frauen -Kleider, Glas- und Porzellan⸗ 


Sachen, Kuchen- und Wirthſchafts-Geräthe und 


eine Parthie Bücher in Deutſcher, Polniſcher, Latei⸗ 
niſcher und Franzöſiſcher Sprache für Schulen, 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
Zobel, 
gerichtlicher Auktionator. 


Auktion. 


Mittwoch am 18. Auguſt e. Bor: 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im 
Auktions⸗Lokale Breiteſtraße 18. 


verſchiedene Möbel, 


als: Sophas, Tiſche, Stühle, Spinde, Bettſtellen ꝛc., 


zwei große Wand⸗Uhren, 
eiſernes und kupfernes Küchen⸗Ge⸗ 
ſchirr, ſo wie verſchiedene Haus⸗ 
und Wirthſchafts⸗Geräthſchaften ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung öffentlich meiſtbietend 
verſteigern. Lipſchitz, 
Königlicher Auktions-Kommiſſarius. 


Große Auktion 


. 
i Wanna 2 de WET ER a Sau 


== Gine vollftändig eingerichtete Deftillation 
nebſt Schanf. und Wohnlokalen in Poſen iſt von 


Michaeli d. J. ab zu verpachten. Nähere Auskunft 


ertheilt Herr Lewandowiez, St. Adalbert 
Nr. 45. 


Einladung zum Gebrauch 


der Weintraubenkur zu Grünberg 
in Nieder: Schleſien. 


Der Königl. Kreisphyſikus ꝛc. Herr Dr. Ewald 
Wolff hat in ſeiner hierſelbſt bei Fr. Weiß er⸗ 
ſchienenen Monographie: 
„Die Weintraubenkur in ihrer Be⸗ 
ſchaffenheit, Wirkung und Anwendung 
nebſt einer topographiſchen Skizze der 
Umgegend Grünbergs und einer kurzen 
Beſchreibung der daſelbſt gezogenen 
Traubenſorten ꝛc.“ Preis 12 Sgr. 
welche durch die Königliche Regierung zu Liegnitz 
im Departement auf das Wärmſte empfohlen wor⸗ 
den iſt, die Aufmerkſamkeit der Aerzte und gebilde⸗ 
ten Nichtärzte auf dieſe vortreffliche und durchgrei⸗ 
fende Kurmethode gelenkt, und hervorgehoben, daß 
ſich von den hieſigen Traubenſorten vorzugsweiſe der 
Gelbſchönedel (chasselas blanc), der blaue Schon⸗ 
edel (chasselas rouge), der Sylvaner (Mourgui- 
gnon blanc), der Böhmiſche Wein (Morillon fa- 
sonne oder meumier) und der Traminer (fromen- 
teau grisrouge) zum Gebrauch der Weintraubenkur 
bei Unterleibsſtockungen, Leber- und Hamorrhoidal⸗ 
Krankheiten, Bruſt⸗ und Herzleiden, Verſchleimun⸗ 
gen, Digeſtionsbeſchwerden, Waſſerſucht, Wurm⸗ 
leiden und Nervenaffektionen verſchiedener Art eig⸗ 
nen. Auf unſerem mit Wein bebauten Areal von 
über 4000 Morgen hat ſich die in anderen Wein⸗ 
ländern aufgetretene Traubenkrankheit, welche die 
Beeren zum Genuſſe untauglich macht, noch nicht 
gezeigt, und wir ſehen in dieſem Jahre einer früh⸗ 
zeitigen und ausgezeichneten Erndte entgegen. Wenn 
nun auch der auswärtige Conſum der hieſigen Wein⸗ 
trauben in ſtetem Zunehmen iſt, da beiſpielsweiſe 
allein durch das hieſige Königl. Poſtamt in einem 
guten Jahre circa 90,000 Pfund verſandt werden, 
und es durch direkten Bezug der Trauben von bier 
aus jedem möglich wird, die Traubenkur am Bohne 


— — —— a Kann ch Sn 
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Traubenkur am hieſigen Orte um fo mehr empfeh⸗ 
len zu müͤſſen, als eines Theils die Entfernung vom 
Hauſe und von den gewohnten Geſchäften, anderen 
Theils aber auch der Umſtand, daß die ſchönſten 
und reifſten Trauben, welche einen weiteren Transport 
nicht aushalten, nur hier genoſſen werden können, 
den Erfolg der Kur weſentlich erhöhen werden. Hier⸗ 
zu kommt noch, daß Grünberg bisher weder von 
der Cholera, noch von anderen Epidemieen heim⸗ 
geſucht worden iſt, und maleriſch inmitten von Res 
benhügeln liegt, von deren Höhen man bei Spazier- 
gängen eine eben ſo überraſchende, als großar⸗ 
tige und mannichfaltig wechſelnde Ausſicht genießt. 
Nicht minder laden die Umgebungen zu weiteren 
Ausflügen ein. Geſunde und billige Wohnungen 
werden durch das Polizei-Amt jedem Fremden bereit 
willigſt nachgewieſen, und den hieſigen Herren Aerz- 
ten können Kranke jeder Art das gerechteſte Vers 
trauen ſchenken. Indem wir noch bemerken, daß 
in der letzten Hälfte des Septembers bei fortdauern⸗ 
der günſtiger Witterung reife Trauben für Kurgäſte 
zum Preiſe von höchſtens 14 Sgr. pro Pfund hier⸗ 
ſelbſt zu haben ſein werden, ſprechen wir ſchließlich 
noch den Wunſch aus, daß unſere Einladung die 
ſegensreiche Folge haben möge, daß Viele hier von 
Leiden, welche bisher erfolglos bekämpft find, be⸗ 
freit werden. Grünberg, in Niederſchleſien, den 
12. Auguſt 1852. 


Der Gemeinde-Borftand. 


Durch meine mehrjährige Praxis habe ich ein 
Recept zur Bereitung eines vorzuͤglich und mehrſei⸗ 
tig erprobten „Cholera⸗Branntweins“ er⸗ 
funden, welches Recept ich den Herren Deſtillateu⸗ 


ren gegen ein ſolides Honorar empfehle. 


Poſen. 


E. Weiß, Schloſſerſtraße Nr. 6. 


Ein faſt neuer 1 elektriſcher 
Heil⸗ Apparat iſt billig zu verkaufen Frie⸗ 
drichsſtraße Nr. 25. im zweiten Stock. 

Eine ſehr ſchöne Epheu⸗Wand, als Salonzierde 
beſonders zu empfehlen, iſt zu verkaufen Tanben⸗ 


In der Waſſer⸗ Heil ⸗Alſtalt 
zu Dembno 


wird ein Ball am Sonntag den 22. Au⸗ 
guft c. um 8 Uhr Abends im Saale der ge⸗ 
dachten Anftalt ſtattfinden. Billets à I Rthlr. 
find entweder bei der unterzeichneten Admini⸗ 
ſtration oder aber Abends an der Kaſſe zu be— 
kommen. Die Damen haben freies Entree. 


Dembno, den 13. Auguſt 1852. 
Die Adminiſtration der Waſſer⸗ 
Heil- Anſtalt. 


— — 


Granit⸗Platten 


zum Belegen der Bürgerſteige liefert zum herabge⸗ 


ſetzten Preiſe à Q.⸗Fß. 71 Sgr. E. Schwarz. 


Ganz vollkommen 


Doppelllinten, Büchsen u. B 


2 für deren Güte bei Zurücknahme garantire, 


eingeschossene 


— — 8 


üchsflinten, 


ſtraße Nr. 4. im Menzel ſchen Hauſe 2 Treppen. 


1 


— 


Dienſtag den 17. Auguſt 


bringe ich 
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Netzbrucher Kühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern, fo wie 
hauptfette Kühe und einen Bullen 
per Eiſenbahn nach Poſen; 
; ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 
Plat. Friedrich Schwandt. 


In der Nähe von Pinne wird auf einem Gute 
eine in mittleren Jahren befindliche, gebildete, Deut⸗ 
ſche Perſon zur Unterſtützung und Pflege der Haus⸗ 
frau zu ſoliden Bedingungen ſofort gewünſcht. 
Reflektirende können ſich am 20. d. Mts. am Markt 
Nr. 84. bei Herrn J. Kantorowiez Vormit⸗ 
tags von 10— 12 Uhr melden. 

Für ein Putz⸗Geſchäft findet eine Direetriee 
eine gute Stelle. Wo? ſagt die Expedition dieſer 
Zeitung. 


Ein ordentlicher Konditor- Gehülfe findet ſofort 


Sofort oder von Michaeli d. J. ab iſt in meinem 
Hauſe die Bel⸗Etage „beſtehend in 4 neu tapezirten 
Zimmern, Engl. Küche, Keller und Trockenboden, 
mit auch ohne Wagenremiſe und Pferdeſtall, billig 
zu vermiethen. 

Poſen, den 11. Auguſt 1852. 


A. Batkowski, Breslauerſtr. 14. 


Waſſerſtraße Nr. 8./9. iſt von Michaelis ab 
zu vermiethen: a 
1) das Kühnaſtſche Bier-Lokal nebſt Keller, 
2) eine Wohnung von 4 Stuben, Alkoven und 
Beigelaß, 
3) eine Wohnung von 3 Stuben, ꝛc. u. Beigelaß. 
Näheres im Haufe ſelbſt beim Maurerpolier Kläbe. 
Eine oder zwei möblirte Stuben, mit auch ohne 
Stallung, ſind vom 1. September ab zu vermiethen 
große Gerberſtraße Nr. 25. in der Rabbow⸗ 
ſchen Mühle. 


BAHNHOF. 


Heute Sonntag den 15. Auguſt e. 
außerordentlich 


Großes Garten⸗Concert 


von der Kapelle und unter Direktion des 
Herrn Scholz. 


Das vorzüglich reich gewählte Programm wird an 
der Kaſſe ausgegeben. Anfang 16 Uhr. Entree 
a Perſon 24 Sgr. Für Familien 5 Sgr. 


Bornhagen. 


Stsdteben. 


Montag den 16. Auguft 


empfehle ich, wie auch Piſtolen, Terzerole, Hirſchfänger und andere Jagd- Utenſilien in größter Auswahl 
und zu den billigſten Preiſen. A. Klug, Breslauerſtraße Nr. 3. 
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13454 Jon Apotheier Geor ENTER 15:5 A Haben ſich bewährt und werden verkauft in 
r dallen Städten Deutſchlands. 


Depot in Poſen beim Konditor Szpingier, vis-à- vis der Poſtuhr. 


Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 


eine Kondition bei J. Freundt in Poſen. 

Ein unverheiratheter, in allen Zweigen der Gar⸗ 
tenkunſt erfahrener Gärtner ſucht von Michaelis c. 
ab ein anderweites Unterkommen. Denſelben em⸗ 
pfiehlt Herr von Lgeki auf Poſadowo bei 


Grosses Garten-Concert 
ala Gung’l 
unter Direktion des Herrn Scholz. 
Entree 23 Sgr. Familie 5 Sgr. Anfang 46 Uhr. 
Bei eintretender Dunkelheit 
Brillante 

Garten⸗Beleuchtung und Feuerwerk. 
Tauber. 


hat ſich ſeit Jahren als ein ſo vorzügliches Heil⸗ 
mittel gegen die Cholera bewährt, daß es Pflicht 
iſt, daſſelbe Jedermann zu empfehlen, und ſollte es 
in allen Haushaltungen, beſonders wo ärztlicher 
Beiſtand nicht fogleich zu beſchaffen iſt, vorräthig 
gehalten werden. Es iſt in verſiegelten Flaſchen 
à 16 Sgr. zu haben in Poſen bei 
. F. Meyer $ Comp». 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Engliſche Bonbons, 


Rocks und Drops, das Pfund 16 Sgr., in Schach⸗ 
teln 20 Sgr.; Himbeer⸗Roſen-Vanille, ſaure und 


Strick⸗Baumwolle 


— 
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© Vigognia- Estremadura 
griffen geweſenen Nummern neue Zuſen⸗ 
dung erhalten. Von jetzt an ſind die 
Pfundpackete der echten Eſtre⸗ 
madura mit dem Abdruck der den 
Fabrikanten in London zuerkann⸗ 5 
ten Preis-Medaille verſehen; eben 
ſo erlaube ich mir meine verehrten Kunden 
darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſe 


Qualität immer nur in richtigem Ger 
wicht fabrieirt wird. 
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babe ich fo eben in den längere Zeit vers Kur 
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ben, Küche und Zubehör, noͤthigenfalls auch mit 

Stallung und Remiſe, ferner ein Keller zu einem 

Geſchäft ſich eignend, billig zu vermiethen. 
Ein Laden nebſt zwei daran ſtoßenden Stuben, 


gefüllte Bonbons & 8, 10 — 15 Sgr. das Pfund, 
diverſe Confecte und Mandeln 15 Sgr. pro Pfund, 
ſo wie die feinſten Backwaaren zu den billigſten 
Preiſen empfiehlt die Conditorei 

A. Pfitzner, Breslauerſtraße 14. 


V Eungliſce EEE 
Frucht⸗Bonbons 


in verſchiedenen Formen, à Pfund 12 Sgr., em⸗ 
pfehlen 
. F. Meyer & Comp., 


C. J. Schuppig. 
Billiger Verkauf 


echter durabler Leinwand, als: 4 breite das Schock von 
6 Rthlr., 4 breite Weben von 9 Rthlr., à br. We⸗ 
ben, 72 Ellen, von 15 Rihlr., / br. Leinwand von 
171 Sgr. die Elle, das Dutzend Handtücher von 
34 Nthlr., das Vutzend Taſchentücher von 13 Rthlr⸗ 
an, ein Tiſchtuch mit 6 Servietten für 3 Rthlr., ein 


zu jedem Geſchäft ſich eignend, fo wie eine Dachſtube 
iſt von Michaeli c. ab zu vermiethen. Näheres 
beim Eigenthümer große Gerberſtraße Nr. 20. 


H. S. Jaffé. 


Preussische Fonds. 


© 
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w Kufus Garten. er 
Montag den 16. Auguſt 
Grosses Garten-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Königl. IL. Inf. 
Regiments, unter Leitung des Kapellmeiſters 

N Herrn Bialecki. J. Kufus. 
Am 11. d. Mes. ift auf dem Territo⸗ 

rium des Guts Pierzchno bei Schroda 

eine goldene Uhr (Pepine à Paris) mit einer 
Haarſchnur in Stahl gefaßt, nebſt goldenem 
Schlüſſel, verloren worden. Wer dieſelbe an den 
Kaufmann A. Lanowski in Schroda oder 


W. Stefanski in Poſen abgiebt ält ei 
angemeſſene Velobnung 1 Me 


Müblenſtraße Nr. II. iſt ein filberner Kinder: 
Löffel entwendet worden mit den Buchſtaben H. R 


CoURS- BERICHT. 


Berlin, den 13. August 1852. 


Eisenbahn - Aktien. 


Zt. Brief. | Geld. 
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